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boſevelts Rettungsprogramm angenommen 


Bankenkontrolle unter Staatsaufſicht — Golddeckung vorhanden — Baldige Eröffnung aller Banken 


Waſhington. der Senat hat die gtooſevelt⸗Vor⸗ Banken mit etwa 64 v. H. aller Einlagen in den Vereinigten = 
lage angenommen. BEE Staaten * — en Die reſtlichen 900 werden vom Großkampf in Lodz 
x am 
Die Annahme der Vorlage durch den Senat jtellt einen Schatz Po et. Die oberſchleſiſchen Bergarbeiter haben ihren Proteſt⸗ 


Schnelligteitsretord in der Kongreßgeſchichte dar. 

Die unmittelbare Folge der Annahme der Nooſevelt⸗ 
Vorlage wird ſein: 

1. Sofortige Oeffnung aller dem Bundesreſerve⸗ 
igitem angeſchloſſenen gefunden Banken ohne Beſchrän⸗ 


ſtreir beendet, in der Erwartung, daß ihnen der Schlich⸗ 
tungsſpruch die bisherigen Löhne 1 {röe und auch der 

ten bleibt. Wir n 
in Polen nicht nur dieſen Streik der Be rbeiter, ſondern 
auch einen Studentenſtreik auf den polniſchen Univerfitäten, 


kungen; der nunmehr auch die ren aeg veripriät, 
2. ſchnellſte Freigabe aller geſu nden Banken, ſo⸗ die ſich mit der Jugend folidarifieren, währ letztere ver⸗ 
ſpricht im Intereſſe der lautonomie auch in den 


bald ſich das Schatzamt von ihrer Liquidation überzeugt 
hat; 


3. Negierungsaufſicht über alle zweifelhaften olg, da die Regierung hier durchgreifen will, um die 


Politiſterüng der Jugend zu unterbinden, wie es in der Be 


Bänke. 5 1 2 . 
4. Alle ordnungsmäßig freigegebenen Banken er» 8 die Urtoerfikäten Ay die Amen 
halten von der Bundesreſervebank beliebige Bargeldmengen nz Polens gerichtet geweſen, weniger Aufmerkſamkeit 
gegen Hinterlegung amerikaniſcher Anleihen oder gleichwer⸗ bete man einer 9 die die Textilarbeiter umfaßt, 
tiger Papiere. ie ſich in Lodz und der Umgegend feit Montag im Streik 


Drehen. 47 000 Textilarbeiter in 17 Betrieben Kult zur 


an der Herſtellung neuer Banknoten. Die Bundes⸗ 
reſervebank hat den Gold Bis Mon en Herbert H. Lehmann, der neue Gouverneur des Staates 
bamiterern tag abe ne Neuyork, wurde mit außerordentlihen Vollmachten zur Be⸗ 
— gewährt, bevor die Namenliſten veröffentlicht deren en Wale e Alle Finangenfiitute 
Aus der Ausſprache im Senat geht hervor, daß a eis ſchließli der wrſe in 5 alt ind i ie 
ag 5.000 der den —— ſchle m ＋ ſchließlich der ne in der Mn find ihm unterftellt 


8. A.⸗Altion gegen Gozialdemoftaten 
und Gewerkſchaftshäuſer 


Genoſſe Landgraf in Shemnitz erſchoſſen — Zahlreiche Ueberfälle auf Gewerkſchafts 
häuſer eine Be ſozialdemo kratiſchen Führer — Die Polizei ſchützt die B. A. 


erlitten dabei ſchwere Körperverletzungen. Um der Gefahr 
e 5 N h „weiterer derartiger Angriffe vorzubengen“, 
aliens enbitSozialdemofratieundihre duden Sollmanz been einite andere ſozialdemotratiſche 
Few erkannt eingeleee Tortgejest, ohne daß die Führer in Schutzhaft genommen. Es ſind außerdem Maßnah⸗ 
Polizei ingen den degeſchritten iſt. Als ſich beim Ueberfall | men getroffen, um ſolche Zwiſchenfälle zu verhindern. (7) 


Neuser ur Mehr Lee wurde er don einem Parteitag um Leon Blum 
Boligel das Gewerdſchaftshals zunggſt na „Woſſen und Paris. Der Vorstand der ſozialiſtiſchen Partei hat Mitt⸗ 
übergab es dann der S. A. die Druckerei der „Leipziger woch mit 16 gegen 12 Stimmen beſchloſſen, an den Oſterſeier⸗ 
Volkszeitung“ wurde gemessen In Br aumf ömei tagen in Paris einen auherordentlichen Parteitag abzuhalten. 
Mannheim, Köln, Anch e n den die Gewerk⸗ deſſen einzige Aufgabe es ſein ſoll, den Konflikt zwiſchen der 
ſchaftshäuſer zunächſt nach Waffen durchſucht und dann ſozialiſtiſchen Parlamentsfraktion und dem Parteiführer Leon 
ohne jeden rechtlichen Grund von S. A.⸗Leuten beſetzt. Blum zu ſchlichten. Es wird angenommen, daß der Parteitag 
Immer 3 — Sehauptung aufgeitellt, daß a einen mehr oder minder ſcharſen Tadel gegen die Fraktion aus⸗ 
Eu kehäufern 5 geſchoſſen ee ae aus den Gemerf- ſprechen wird. 5 
\oriefpematratiicen Blätter find ake! ere der Jahlreiche deuiſche Kommuniſten 
Polizeien e S und eine Reihe ſozial⸗ ; in Mostau 
demofratiid) f 2 der entrüftelene mal genommen, angeb: Moskau. In verſchiedenen Arbeiterverſammlungen ſprachen 
lich um he 1 an. Bei der Dar e du ſchützen. Die in dieſen Tagen aus Deutſchland eingetroffene 
gen daue uſes wurde der Sohn der des Breslauer Kommuniſten. Sie traten ein für die Schaffung einer 
Gewerkſchaftsha 5 Se ohn 8 Gn des Geihäftsführers | Einheitsfront mit den ſozialdemokratiſchen Maſſen über 
erſchoſſen 8 nachmittag 1 8 RER i I | den Kopf der ſozialdemokrakiſchen Führer hinweg zum Kampf 
„„Am Donner Rathaus durch S. A. 9 in Penig die gegen die deutſche Regierung. Die Zahl der in der letzten Zeit 
Boltgelnadie ius tiſche und id alben beſetzt. Etwa in Rußland angetommenen deutſchen Kommuniſten ſoll er» 
50 kommuniſ wäre und t e EEE ER heblich fein. Die ruſſiſche Regierung hat ihnen die, Aufent⸗ 
. ua de der | ne et u 
Beiebung ber Seen g anf der ige dagen, ae Reichskommiſſar in Bayern eingeſetzt 
pier es Ahlteiche Kommuniſten und Sazialdemokraten münchen. Nach dem Beſchluß über die BB 
feſtgen 5 n. Insgeſamt wurden 15 Perſonen ver: eines Reichskommiſſars in Bauern hat Reichs innen⸗ 
letzt. Sämtliche Polizeibeamte wurden ihres miniſter Dr. Frick dem Ritter von Epp telegraphiſch die 


tung der Gewerlſcha 5 

ſchaßtskriſe U ihnen den Weg dazu ebnen, um wieder 
patriarchaliſche Verhältniſſe zu ſchaffen, dem Arbeiter Lohn 
und Arbeitszeit, nach freiem Ermeſſen diktieren zu können. 


ſer von den Gewerkſchaften ableiten zu können, als auf 
dem Boden des Lodzer Streikgebiets. Die Löhne find hier 
ſchon wiederholt abgebaut worden, Kurzarbeit iſt an der 
Tagesordnung. Streiks und Ausſperrungen wechſeln hier als 
— Bild Reihe — — e 3 leider 
auch eine Reihe von Gewerkſchaften, deren Tendenz weniger 
der Schutz der Arbeiterintereſſen iſt, als die Jagd nach Mit⸗ 
2 er Be ee N 18 5 man die 
gegneriſchen Gewer ten verleum nd als zu wenig 
aktiv bezeichnet. Die ſtärkſte Kraft haben hier die Klaſſen⸗ 
kampfgewerkſchaften, in denen ſich auch die deutſchen Arbeiter 
gruppieren, aber dürch die Kommuniſten wird gerade hier 
der Boden unterminiert und ſehr oft fo die Schlagkraft der 
Gewerkſchaften gel t. Doch diesmal haben die Arbeit⸗ 
geber erfahren müſſen daß die Gewerkschaften aller Richtun⸗ 
gen bereit find, ihre Rechte zu verteidigen und fo bietet Lad 
in den letzten Tagen einen einheitlichen Kampfeswillen 
unter Führung der Klaſſenkampfgewerkſchaften. 


Die Ausſichten des Lodzer Großkampfes in der Textil⸗ 


— 15 Nirgends glauben die Tertilherren, die Arbeiter 


aber einen Erfolg bringen und die Arbeitgeber zwingen 
nach wie vor mit den Gewerkſchaften Nahmentarife 3 
ſchließen. Gewiß, man ſoll auch die Schlagkraft der Unter⸗ 
nehmer nicht unterſchätzen und ſie wiſſen genau, in welchem 
Elend fie die Arbeiterklaſſe hinterlaſſen haben und wiſſen 


Dienſtes enthoben. F entſprechende Anmweilung übermittelt, . 1 65 Pin dat auch, daß ihnen noch ganz andere Machtmittel zur Ver⸗ 
Genoſſe Sollmann in Schutzhaft die Polizeigewalt übernommen und mit der ommiſ⸗ fügung ſtehen, wenn fie regierungsſeitig 2 5 Nachgeben ge⸗ 

ü dann noch eingeſperrt ſariſchen Leitung des Polizeiweſens den Führer der SS, 1 werden ſollten. Man macht ſich pier in Ober⸗ 

Erſt überfallen und : Himmel, beauftragt. Miniſterpräſident Held hat in ſchleſien kaum eine Vorſtellung von den Zuſtänden und Ar⸗ 


beitsverhältniſſen im Lodzer Gebiet. Die Arbeiterviertel 
ſind grauenhaft und haben nur ſelten ihr Antlitz aus der 
ruſſiſchen Zeit verändert, Holzbaracken und elende Straßen 


Köln. Der Reichstagsabgeordnete Chefredakteur Soll: einem Telegramm an den Reichspräſidenten Proteſt ein 


ann und Redakteur Efferoth ron er ſozialdemokrati⸗ A RE Na . 
ſchen „heiniſchen Zeitung“ wurden in ihren Wohnungen von gelegt. Sämtliche öffentlichen Gebünde in München ſind 


Gruppen Nafionalſozialiſten angegriffen und verprügelt. Sie | belebt et Nen. 


induſtrie find heute noch nicht abzuſchätzen, ſicherlich wird er 


kreuz und quer, dazu die Auswirkung der Kriſe und Ar⸗ 


ee 


‚eitslofigkeit, jo daß gerade die Arbeitgeber mit dieſen Tat⸗ 
aachen rechnen, daß es ihnen gelingen werde, die Arbeiter: 
ſchaft auf die Knie zu zwingen. Man ſcheut auch vor den 
ſchärfſten Druckmitteln nicht zurück und droht mit der 
Schließung der Betriebe, zumal man mit dieſen Drohungen 
ſchon früher zum Teil Erfolge erzielt hat. Aber diesmal 
dürften dieſe Drohungen kaum noch helfen, nachdem die Ar⸗ 
beiterſchaft geſchloſſen dieſen Abwehrkampf angetreten hat. 
Daß die Löhne ſchon lange nicht mehr ausreichen, um die 
kümmerlichſte Exiſtenz zu beſtreiten, dürfte ja allgemein be⸗ 
kannt ſein, und man wird kaum die Behauptung aufitellen 
können, daß die Arbeiterſchaft von Lodz und Umgegend in 
der Textilinduſtrie je beſonders begnadet war. Zwar haben 
einzelne Qualitätsarbeiter beſſere Löhne in Tagen der Kon⸗ 
junktur erzielt, aber dieſe Zeiten ſind längſt vorüber und 
doch verſucht man ſeitens der Arbeitgeber immer wieder das 
alte Lied aufzuziehen, daß eine Wiederbelebung der In⸗ 
duſtrie nur möglich iſt, wenn man „billiger“ produziert und 
dies ſei nur zu erreichen, wenn die Löhne ee wer⸗ 
den. Aber im Verlauf der Wirtſchaftskriſe hat ſich gerade 
dieſes Beiſpiel als nachteilig erwieſen, denn je niedriger die 
Löhne und je mehr Arbeitsloſe, um ſo verſchärfter die Kriſe. 
Die Gewerkſchaften, die, von den Klaſſenkämpfern über 
alle Organiſationen hinaus, eine Einheit in dieſem Groß⸗ 
kampf, um Sicherung der Löhne und des Tarifrechts gebildet 
haben, ſind entſchloſſen, den Kampf auch auf andere Betriebe 
auszudehnen, falls den Textilarbeitern ihr Recht nicht ge⸗ 
ſichert wird. Gewiß hängt, wie bei verſchiedenen Arbeiter⸗ 
kämpfen, auch hier die Entſcheidung von der Haltung der Re⸗ 
gierung, gegenüber den Arbeiterforderungen, ab. Und hier 
erleidet die Regierung ſehr oft einen Schwächeanfall Ju 
gunſten der Arbeitgeber, was nicht zuletzt auf den Einfluß 
dieſer Kreiſe im Regierungslager zurückzuführen iſt. Hoffen 
wir, daß diesmal die Einſicht in den beſtimmenden Kreiſen 
in Warſchau die ſchwierige Lage der Lodzer Textilarbeiter 
zu würdigen wiſſen wird und man vor allem den Arbeit⸗ 
gebern die 1 107 95 mit der Schließung der Betriebe un⸗ 
terbindet, die ihr 14 1 5 Mittel im Kampf gegen die Ar⸗ 
beiterſchaft ſind. ie immer auch dieſer Streik enden wird, 
er iſt nichts weiter, wie eine weitere Erſcheinung, daß der 
Privatkapitalismus und feine Befürworter nicht mehr in 
der Lage find, der Situation Herr zu werden, die fie mit ihrer 
„Wirtſchaftsführung“ hervorgeruſen haben. Dieſe Kriſe iſt 
nicht mehr zu heilen und auch die Arbeiterklaſſe wird all⸗ 
mählich erkennen müſſen, daß dieſe Teilkämpfe, die zu führen 
ſie gezwungen iſt, nicht den völligen Sieg ſichern, ſondern 
letzten Endes das Ergebnis eines Kompromiſſes ſein werden. 
Aber dieſer Streik beweiſt auch erneut, daß die Arbeiterſchaft 
entſchloſſen iſt, ihre Rechte zu wahren, und der Blick muß 
letzten Endes auf das große Ziel gerichtet ſein, die Soziali⸗ 
ſierung der Betriebe durch den Staat zu erreichen und damit 
auch eine planvolle Wirtſchaft zu führen, die den Arbeitern 
das Recht auf Brot und Arbeit ſichern. Ill. 


ne ee 


Bor einem Generalitreit in 9 


ſterreich 


Durch Militariſterung zur „Verfaſſungsreſorm“ — Dollfuß 


will die Bundeswehr einſetze 


Wien. Der „kalte Putſch“, der von den ee 
und der ihrer Partei naheſtehenden, zum Teil lebitimiſtiſchen 
Heimwehr, unternommen wurde und der ſich gegen die „braune 


Gefahr“, nur gegen die Sozialdemokraten richtet, hat die Loge 
auf das äußerſte verſchärft. Inzwiſchen liegen bei allen Bahn⸗ 


zaſſen ſchon militäriſche Einberufungsſcheine für Freiſahrten 
vor. Das zeigt, daß die Mobilifierung der Reſerviſtenjahr⸗ 
gänge des Bundesheeres bis auf die letzten Einzelheiten vor⸗ 
bereitet iſt. Die der Regierung naheſtehenden Heimwehren ſind 
als Hilfspolizei bestimmt. Jeder Heimwehrmann in Wien bes 
ſitzt die Zuweiſung für einen beſtimmten Polizeibezirk. Die 
Ausrüſtungsgegenſtände für die Hilfspolizei liegen bereit. } 

Dagegen wird gegen den oppoſitionellen Flügel der Heim⸗ 
wehren mit aller Schärfe vorgegangen. Führende Perſönlich⸗ 
keiten der ſteiriſchen Heimwehr, die zu einer Beſprechung in 
Wien eintrafen, wurden von der Polizei feſtgenommen. 

Die freien Gewerkſchaften haben für den Nachmittag 

eine Sitzung einberufen. In der Linkspreſſe werden 

„ſchwerwiegende Beſchlüſſe“ nent die wohl 

in nichts anderem beſtehen können, als in der Museu: 

fung eines Generalſtreiks. 

Nach den Stimmen aus dem Regierungslager plant die 
Regierung eine Reihe von Verfaſſungsänderungen, die ihre 
Machtvollkommenheit erhöhen ſollen. Vor allem ſoll die in der 
jetzigen Verfaſſung bereits angekündigte Umwandlung des Bun⸗ 
Destats in einen Ständerat durchgeführt werden, wobei offen 
zugegeben wird, daß damit das unbequeme Vorhandenſein der 
Opposition in dieſer Länderkammer beſeitigt würde. 


„Neuordnung“ in Sachſen 

Dresden. Während übeg die „Neuordnung“ der Re 
gierungsgewalt in Sachſen außer der Einſetzung des Polizei⸗ 
kommiſſars noch nicht entſchieden iſt, iſt in zahlreichen 
ſächſiſchen Gemeinden die „Neuordnung“ der Dinge durch das 
Eingreifen der SA vollzogen. In Zwickau wurde 
dem Oberbürgermeiſter der Auftrag erteilt, den ſtaatsparteilichen 
Bürgermeiſter Barth und den ſozialdemokratiſchen Stadtrat 
Mylau aufzufordern, ſich der Ausübung ihres Amtes zu 
enthalten. Der Oberbürgermeiſter hat dieſen Auftrag aus: 
geführt. Im Zwickauer Bezirk find bisher etwa 200 Per⸗ 
ſonen in Schutzhaft genommen worden, darunter der 
Reichsbannerführer Graupe und der kommuniſtiſche Landtagsab⸗ 
geordnete Schubert. Einzelne jüdiſche Perſonen ſtellten ſich 
freiwillig im Zwickauer Braunen Faus, um in Schutzhaft 


BEER We 


Schwere Studenten -Anruhen in Sofi 


Berittene Polizei geht gegen die Demonſtranten vor. — Nach der Geburt des erften Kindes des bulgariſchen Königspaares 


war eine politiſche Amneſtie verkündet worden. 


Dampyre 


2 


Roman von 
Bert Oehlmann 


) 

„Hell and devils!“ entfuhr es ihm. „Was bedeutet das?“ 
Ganz deutlich hatte er den Herrn erkannt. 
Sein Zimmernachbar aus dem Hotel war es! Jener, der 
mit den beiden Damen reiſte, von denen die eine, wie er dem 
Geſpräch mit dem Portier entnommen hatte, geiſteskrank war 
Fürwahr, ein ſeltſames Zuſammentreffen! 


10. 

Anbeweglich ſtarrte Abner Collin zu dem Tiſch hinüber, an 
dem Tom Hawkins mit dem Deutſchen, der mit den zwei Damen 
reiſte, flüſterte. 

Zehn Jahre ſeines Lebens hätte er dafür gegeben, ihre An⸗ 
terhaltung belauſchen zu dürfen, doch wax es unmöglich, näher 
an den Tiſch heranzutreten, denn der Kapitän des „San Diego“ 
würde ihn ohne Zweifel auf den erſten Blick wiedererkennen. 

So beſchränkte er ſich darauf, die beiden Männer zu be⸗ 
obachten. 

Zuerſt leitete der Deutſche das Geſpräch, wobei Hawkins ſich 
lediglich darauf beſchränkte, kleine, flüſternde Bemerkungen zu 
machen oder mit dem Kopf zu nicken. Anſcheinend feſſelte ihn die 
Erzählung des Deutſchen ungemein. a 

Später wendete ſich das Blatt. 

Lawkins führte das Geſpräch. Er geſtikulierte eifrig und 
zog dann Papier und Bleiſtift heraus, um etwas aufzuzeichnen. 

Abner Collin konnte ſich des Gefühls nicht erwehren, daß es 
ein Plan war, den der Kapitän entwarf. 

Schließlich ſchob er dem Deutſchen den Plan hin, der das 
Blatt ſchnell zuſammenfaltete und verſchwinden ließ. 

Die Unterredung währte eine knappe Stunde. Dann erhoben 
ſich beide, zahlten und verließen das Lokal, dicht an Collin vor⸗ 
überſchreitend, der ſich raſch hinter einem Carderobenſtänder ver 
borgen hatte, um nicht von den Männern bemerkt zu werden. 

Der Weg führte zu dem Hotel, in dem der Deutſche mit 
ſeinen Begleiterinnen abgeſtiegen war, demſelben, in dem Abner 
Collin wohnte. Hier ſchüttelten ie ſich die Hände und ſchleden 
voneinander. 


Als jetzt die Emigranten in die Heimat zurückkehrten, erhoben die Stu⸗ i 
denten ſtürmiſchen Proteſt. Starke Polizeikräfte mußten 928 die Demonſtranten vorgehen, bevor es gelang, den Umzug zu 
* derſtreuen. 


Der Deutſche betrat das Hotel, Tom Hawkins ſchritt wiegen⸗ 
den Ganges dem Hafen zu, wo am Kai bereits ein Boot war⸗ 
tete, in dem ein Matroſe ſaß. 

Ohne Schwierigkeiten erkannte Collin in dieſem einen Mann 
vom „San Diego“, der ſich am Morgen während der polizeilichen 
Durchſuchung ebenfalls an Bord befunden hatte und der ihn von 
allem Anfang an durch ſeine Galgenphyſiognomie und ſein brand⸗ 
rotes, borſtiges Haar unangenehm aufgefallen war. 

Ganz deutlich hörte Collin den Kapitän fragen: „Was 
Neues?“ und den Matroſen antworten: „Nichts, Kapitän!“ 

Hawkins nahm auf der Bank Platz. Nicht viel ſpäter ent⸗ 
fernte ſich das kleine Fahrzeug in Richtung des draußen vor An⸗ 
ker liegenden Frachtdampfers. 

Der Steuermann ſtarrte in die Nacht hinaus. Leiſe klatſchte 
das Waſſer gegen die Mole. Von fernher tönten einige Sirenen 
herüber. 


Langſam wandte er ſich ab und kehrte zum Hotel zurück. 

Das Seltſame und Eigenartige, das er erlebt, verſetzte ihn in 
einen Zuſtand hochgradiger Erregung. Was hatte Tom Sawkins 
in jenem öden, baufälligen Hauſe zu tun gehabt? Was mochte 
er mit dem Deutſchen beſprochen haben? 

Ueberhaupt dieſer Deutſche! 

Mißtrauen gegen dieſen Mann beſchlich ihn. Er reiſte mit 
zwei Damen. Nun wohl, dagegen war nichts einzuwenden. Aber 
eine dieſer Damen hatte nach der Polizei gerufen. Das hatte er 
mit eigenen Ohren gehört! 

Hm... der Portier hatte allerdings zu dem Deutſchen ge: 
ſagt: „Wir haben ein ungeniertes Zimmer im dritten Stock frei⸗ 
gemacht, das ſich vielleicht beſſer zur Unterbringung der irren 
Dame eignet!“ 

Eine Bemerkung, der zu entnehmen war, daß die Frau, die 
nach der Polizei gerufen, geiſteskrank, alſo unzurechnungsfähig 
war 


Aber in Abner Collin war das Mißtrauen erwacht. 

Seine Sinne hielten nach wie vor an dem Gedanken feſt. 
daß Tom Hawkins ein Mädchenhändler war, klammerten ib nach 
wie vor an die Möglichkeiten, daß ſich Kitty Alphonſe doch an 
Bord des Schiffes befände. i 

Und dieſer Menſch traf ſich ausgerechnet mit dieſem Deut⸗ 
ſchen, der unter ſeltſamen Umſtänden mit zwei Damen reiſte 
gebrag Plan gezeichnet... den Deutſchen dann noch zum Hotel 
gebracht! | 55 


— Heimwehr als Hilfspolizei 


g In Freiberg übernahm die SA die 
Leitung der politiſchen Polizei. In Plauen wurde am Mitt⸗ 


genommen zu werden. 


woch abend über die Oſtvorſtadt, einem überwiegend von Kom⸗ 
muniſten bewohnten Arbeiterviertel, der Ausnahmezuſtand ver⸗ 
hängt. Bei einer Durchſuchung der Gartenkolonien der Oſtvor⸗ 


ſtadt wurden zahlreiche Stich⸗ und Schußwaffen ſowie 40 Schuß 
Gewehrmunition, 50 Schuß Piſtolenmunition und verbotene 


Druckſchriften zutage gefördert. In Dresden wurde der kommu⸗ 
niſtiſche Landtagsabgeordnete Sil bermann aus Ehrenberg 
bei Waldheim verhaftet. Dagegen gelang es nicht, wie ges 
plant, die übrigen Mitglieder der kommuniſtiſchen Landtags⸗ 
fraktion feſtzunehmen, außer Schubert, der in Zwickau in 
Schutzhaft genommen worden. ift. 


Ferner ſind 
auf Anordnung des Polizeikommiſſars von Killinger ſämt⸗ 
liche Chemnitzer ſozialdemokratiſchen und kom⸗ 
muniſtiſchen Stadträte und Stadtverordneten 


Schändung des Ebert-Erzberger- 
Rathenau-Dentmals 

Zweibrücken. Das im Sommer 1932 hier errichtete Denk⸗ 
mal für Ebert, Erzberger und Rathenau wurde in 
der Nacht auf Donnerstag von Nationalſozialiſten umgeriſſen. 
In vier Teilen liegen die Steinblocks des Denkmals mit den 
Bildniſſen, den Inſchriften und dem Oberteil beſchädigt am 
Boden. Nur der Treppenſockel ſteht noch an Ort und Stelle. 
Die Tat geſchah gegen Mitternacht. Eine kurz darauf an dem 
Platz erſchienene Polizeikontrolle ſand die Täter nicht mehr, 


Reichstagsfrattionsführer bei Göring 

Berlin. Wie wir hören, hat Reichstagspräſtdent Gö⸗ 
ring die Fraktionsführer des Reichstages mit Aus⸗ 
nahme der Kommuniſte 8 kommenden n 
einer Ausſprache über die bevorſtehenden Reichstagsverha 
lungen eingeladen. Die Besprechung ſoll im Reichstags⸗ 
gebäude ſtattfinden, wo inzwiſchen den Fraktionen, mit Aus⸗ 
nahme der Kommuniſten, auch wieder i hre Arbeits⸗ 
räume zur Verfügung geſtellt worden find. 


50000 Texkilarbeiter in Lodz in Streik 

Warſchau. Der Generalſtreik der Textilarbeiter in 
Lodz und Umgebu ng hat in den letzten zwei Tagen 
faſt die meiſten Betriebe umfaßt. Bis jetzt ſind 
17 Werke ſtillgelegt worden. Etwa 50000 Arbeiter ſind 
in den Ausſtand getreten. Den Textilarbeitern haben ſich 
5 000 Arbeiter der Kunſtſeidenfabriken ange⸗ 
ſchloſſen. 

Studentenunruhen in Poſen 

Poſen. Im Zuſammenhang mit dem Hochſchulgeſetz, das 
die Autonomte der polniſchen Hochſchule ſtark einſchränkt, fand 
eine Sitzung des großen Univerſitätsſenats ſtatt. In dieſer 
Sitzung hat der Rektor der Poſener Univerfität, Prof. Dr. 
Pawlowski, jein Amt niedergelegt. Der Rücktritt des 
Rektors hat in Poſen große Bewegung hervorgerufen. Studen⸗ 
ten verſuchten einen Umzug vor das Poſener Schloß, wurden 
aber vom Publikum mit Steinen beworſen, jo daß 
die Polizei zu Fuß und zu Pferde einſchreiten mußte, um die er⸗ 
regte Menſchenmenge zu zerſtreuen. Es wurden etwa 20 Per⸗ 
ſonen verletzt. Auf dem ehemaligen Wilhelmsplatz 
wurde in die Voltsmenge von den Studenten 
ein mit regierungs feindlichen Aufſchriften be⸗ 
maltes Schwein losgelaſſen. 


Das waren alles Dinge, die Abner Collins Hirn zu ſtür⸗ 
miſcher Gedankenarbeit antrieben. Ja, er ſpielte bereits mit der 
Möglichkeit, daß auch der Deutſche Wege beſchritt, die ſich mit 
ar Paragraphen der Geſetzbücher in keinen Einklang bringen 
ließen. 


Aber ob es ihm gelingen würde, hinter das Geheimnis dieſer 


Menſchen zu kommen? i 

Wenn er in England, feiner Heimat geweſen wäre — mit 
Leichtigkeit hätte er dahinter kommen können. So aber befand 
er ſich im Orient, deſſen Weſen er nicht kannte und in dem er 
ein Fremdling war, der ſich weder in den Sitten und Gebräuchen, 
noch in der Rechtslage auskannte. 

Und doch mußte er verſuchen, Klarheit zu erlangen! 

Es ging ihm um den höchſten Einſatz feines Lebens: Kittg 
Alphonſe! 1 

Die Erregung beflügelte ſeine Schritte. 

„Monſieur Collin!“ trat ihm im Hotelveſtibül der Portier 
entgegen. „Ein Telegramm iſt für Sie abgegeben worden!“ 

Mit zitternden Händen griff er nach dem zuſammengefalteten 
8 und riß es auf. Es kam aus Athen, von der Polizei⸗ 


rektion. 

Ihn ſchwindelte. 

Großer Gott, wenn ihm dieſes Stück ier Mitteilung von 
dem Tode der Kunſtreiterin machte? W 

Er biß die Zähne zuſammen und zwang den furchtbaren Ge⸗ 
an ee los und las: j Nach⸗ 

„In n Alphonſe hier noch nichts Neues bekannt. Er 
forſchungen werden weiter betrieben. Spuren konnten * 
nicht entdeckt werden. Polizeidirektion. 

Ein Aufatmen ging durch Abner Collins Bruſt. 

Gleichzeitig verdoppelte ſich ſeine Hoffnung, die e 
Geheimnis des „San Diego⸗ ſetzte. e dich 

Der ſtürmiſche Schlag feines Lerzens beruhigte dich 5 
ſteckte die Depeſche in die Taſche und ſcheitt r Une 
ſchlüſig im Veſtibül auf und ab. Bis ihm der Einfall dam den 
Verſuch zu machen, durch den Portier etwas über den Deutſchen 
und feine Begleiterinnen zu erfahren. 22 

„Er gab dem Manne fünfzig Piaſter, die dieſer mit einem 

Schwall dankbeteuernder Wes Mach Bruſttaſche verſchwin⸗ 
den ließ, und ſtellte einige vorſichtige Fragen. SER 

Das Trinkgeld machte den Portier überaus geſprächig. 

Fortſetzung folgt.) 
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Bolniih-Schlefien| Heute fällt die Entſcheidung 


Bor dem Schiedsſpruch des Schlichtungsausſchuſſes — Sit die Schlagkraft 


der Bergarbeiter erſchöpft? — Die Einheitsfront und die Arbeitermaſſen 


Wenn die Arbeiter dieſe Zeilen leſen werden, 
ausgeſchloſſen, daß die Entſcheidung im Lo 
niſchen Bergbau 


Die Wunder von heute 


In allen Herrenländern iſt die Not des arbeitenden 
Volkes groß und wird von zu Tag immer Er Die 


ie Autos noch nicht gekannt hat. Diejenigen, die da ni 
alle werden, pilgerten haufenweiſe ar 2 A 
unter ihnen auch etliche Juden, die ſich ſelbſtredend von der 
„Reſi“ „bekehren“ ließen, 2 den Schoß der Alleinſelig⸗ 
machenden Der Schwindel iſt natürlich aufgedeckt worden, 
aber inzwiſchen wurden die Kirchenkaſſen bis an den Rand 
gefüllt und das war der Zweck der ganzen Wundergeſchichte 
von eg ie 
Bei uns man es mit etlichen Wundern und 
Erjgeinungen verſucht, doch wurde die Sache fo plump 
arrangiert, daß der Schwindel bald au t werden 
konnte. Die braven Krakauer ſuchten das Grab der „heili⸗ 
gen Praksida“ und brachten Geld und Silberzeug mit, was 
wieder andere geſtohlen haben. Selbst der 9 ichkeit war 
dieſe Sache zu dumm geweſen, denn eine ſolche „heilige“ lag 
überhaupt nicht auf dem Krakauer Friedhof. 
m ſoviel Wunder geſchehen, finden ſich natürlich 
viele Betrüger ein, die Wunder n, um auf Koſten 
der Dummen ein ſorgloſes Leben führen zu können. Ein 


! be 1 77 3 t und 16 T 
. . 5 mit den Fingern, 


Kreuz war da. Ein „Wunder“ iſt geſchehen — ten die 
Leute — und glaubten natürlich daran. An I e 


hat die ganze Sache keinen Wert. 
Auf der alten Pappel in der Baumrinde iſt ein Kreuz 


t. 5. Hie Bauersleute, die en 
Hemd herumlaufen 2 n ’ e hne 
· 


us, der Zimmermann vor mehreren Jahren in die 
3 ein Kreuz eingebrannt hat. Die Pappel wuchs 
und das Kreuz wuchs auch, war aber durch Wildgewäch⸗ 
ugedeckt. Der Zimmermann entdeckte das, beſeitigte die 
Aeſte und ſo kam das Wunder zum Vorſchein das ihm jetzt 
gute Dienſte leiſtete. 


15 prozentiger Lohnabbau 
in Dombrowa Gornicza 


Auf allen Seen in Dombrowa⸗Gornicza wurde 
geitern in den Zechenhäuſern eine Bekanntmachung folgenden 
Inhalts angeschlagen: 

„Wir bringen allen Arbeitern zur Kenntnis, daß 
Men. aer wii Aujerer Ankündigung, Die Arbeiter: 
öhne ategorien ab 1. April d. Is. um 
15 Prozent abgebaut werben. RN re 
Der Vorſtand.“ 


1 wurde der polniſche Klaſſenkampfverband in 
Die eu nenn nis geſetzt, daß alle Gruben, 
Kahns ab 1. April um 18 Pre gt Horben ſind Die Arbeiter: 
henbelegſchaften haben zu . abbauen werden. Die Gru⸗ 
Stellung genommen und „uejer Bekanntmachung zum Teil 
u als Antwort auf erlangen die Proklamierung des 
Streiks als Antwort auf dieſe Provokation. Der polniſche 
Klaſſenkampfverband will jedoch a n 
Streit proklamieren und will ſich 1 van aan 
Gewerkſchaſten vertändigen. Wer 5 Kante 80 b die Kap, 
taliſten von dem Lohnraud Abſtand nehmen der e ar 
die Plalatierung eines Beſſeren belehrt. Heute fällt die 
Frische dung über den beabühtigten Lenntaud im. Khle 
ſiſchen Industriegebiet. Wir find neugierig, wie dieſe En!- 
ſcheidung e e Ne Aindandfrei feit, daß 
je Kapitaliſten mit de g übe . 
die legke geit verhandelt baden, e eee INS WE 


Ein Hochofen in der Iriedenshütte geplatzt 
Ein eigenartiger Unglücks alt hat ſich geſtern in der 
Friedenshükte ereignet. En Hochofen iſt geplatzt und die 
Flüſſigteit aus dem Hochofen er oß ſich in die Kanäle was 
vier nacheinanderfolgende Explo ns verurſachte. Die De 
tonation war ſo ſtark, daß die Feng erſcheiben in den benach⸗ 
barten Hallen klirrend herausgefallen find. Die Feuerwehr 


NMarx- Gedacht 


Kattowiiz, am So 
Königshülte, am 
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uſammenſetzung des Schlichtungs⸗ 
ausſchuſſes haben wir ſchon berichtet. Es ſind zwei entgegen⸗ 
le, die da über die Streifrage entſcheiden werden. 

ie Beiſitzer von links und die Beiſitzer von rechts, die ge⸗ 
meinſam an einem Tiſche ſitzen werden, reden fremde Spra⸗ 
chen und werden ſich nicht verſtehen. Die Entſcheidung wird 
eigentlich der Bergrat Koſſuth fällen. Von ihm hängt 


DR es tatſächlich vom 
n dem letzten 
Lohnfragen nicht in 
ſchieden wird. Gewiß hat auch vor einem 
usſchuſſes ſtattgefunden und 
i rſchau. Vor der Ent 
Miniſterialdirektor Klott nach Kattowitz und ſagte den Ar⸗ 
beitervertretern, 

daß ein Lohnabbau unvermei 
Gleichzeitig verfiherte Herr Klott, daß 
hoch ſein wird. Die Kapitaliſten woll 
alten Löhnen abbauen und dann kam ein Sprogentiger Lohn⸗ 
abbau zuſtande. Man hat ſchon im Voraus gewußt, bevor 
noch der Schlichtungsausſchuß zuſammentrat, 
Prozent die Löhne a t werden. Vor der heutigen 
wußte man auch, was los iſt. Arbeitsminiſter Herr 
ierung gegen einen Lohn⸗ 


hat geſagt, daß die 
r. Grazynski, hat dasſelbe 


r Wei 
r glau gerne, 
ich bemüht, die Arbeiter vor neuen Anſchlägen zu be 


zen Widerwärtigkeiten. 


die r iſt groß 
33 
ie U x 5 sminiſterium 
ſtützt das Syſtem, mit den Kartellen und allem, Pine daran 
ee BE 
tt, 1 ni rab⸗ 
geſetzt wird, ſo haben wir keine Urſache daran zu zweifeln. 
Damit wäre der Lohnkonflikt als beendet zu betrachten. 
Die Kampfesſtimmung in den 
laſſen. Dieſe Ru 


Der Einfluß des | 
Hinter dem Großkapital ſteht Radz 


hängt. Dieſen E 
doch der Herr Wo 


Kreiſen der Bergarbeiter 
ſtimmung iſt aber nicht 
onflikt zurückzuführen, ſondern zum guten 


bau, Arbeiterabbau, Still 
duſtriebetrieben und eier 


K wird, jo ijt damit nicht 
verdienen unter dem 


wurde ſofort alarmiert, die die Gasleitungen abſperrte, um 

Vor dem Hüttenwerk 
ammel 6 enſchenmaſſen an, doch hat die Po⸗ 
lizei die Zugänge zu dem Hüttenwerk abgeſperrt. Trotz der 
wurde glücklicherweiſe niemand verletzt, 
denn in der Nähe befand ſich kein Arbeiter. Auch der Ma⸗ 
terialſchaden iſt unbedeutend. 
f der Hochofen ſofort in Stand g 
Arbeit normal aufgenommen wird. 


Kattowitz und Umgebung 


Deutſches Theater: „Ball im Savon“. 
Operette in drei Akten von Paul Abraham. 
rlin von dieſer revueartig an⸗ 
r Regie, als auch den Darſtel⸗ 
alle Kräfte in ſchön⸗ 
Der Inhalt befaßt ſich mit einem ſo⸗ 
nual der ganz eleganten Welt, die 
Riviera, Nizza, ſchöne Frauen, Liebe und Geld, das find die 
Anziehungspunkte des Ganzen, 
ſchminkt und unangenehm für die Frauen der großen Welt, 
wird auch ausgeſprochen, chne daß fie natürlich ernſt genommen 
wird. Jedenfalls it die Handlung flott und im Tempo der 
heutigen Zeit, mancher nette Scherz iſt auch hineingewebt, To 
daß die Librettiſten Grünwald und Löhner⸗Beda wohl eine An⸗ 
erkennung einstecken müſſen. Dazu hat nun Paul Abraham 
ſehr hübſche, gefällige Melodien geſchaffen, im Rhythmus der 
Zeit, raſſige Walzer, alles fließend und prickelnd von Muſika⸗ 
lität, die der Komponiſt auch in ſeinen bisherigen Werben auf⸗ 
Wenn man Muſik und Inhalt, mit Rückſicht auf das 
großartige Milieu. zuſammennimmt, fo ergibt ſich daraus eine 
jener luxuribſen Operetten. wie wi i 
nen gewohnt find und wobei wir 
ſchleſiſche Landestheater Mut und Geſchick bewieſen hat, 
an die Darbietung heranzuwagen. 2 
Es war geftern auch für unſere Ope ! 
Abend, der Schlager der Gailon, Alles ſtrahlte im 
Erfolges, zunächſt das Orcheſter unter 
das einfach ſamos muſtzierte und Sti 
mitriß. Hermann Haindl hatte 


ſammelten ſich große 
vier Exploſionen, 


Die Verwaltung verſichert, 
eſetzt wird und daß ſchon 


Seit Monaten ſchwärmt 
gelegten Operette, die ſowohl de 
lern eine willkommene Gelegenheit bietet, 
ſter Weiſe zu entfalten. 
genannten Geſellſchafts La 


ein wenig Wahrheit, 


ir fie ſelten auf Provinzbüüh⸗ 
uns freuen, daß das Ober⸗ 


rette ein ganz großer 
Glanze 


brachte und alles 
elegante, ſtilvolle Büh⸗ 
wies den Ton vollende⸗ 


nenbilder herausgebracht, die Szenerie 


Is feier 
N a Men’ Ohr Vepiz: 


7 Uhr, Volkshaus 


Exiſtenzminimum, und obwohl fie im Arbeitsverhältnis 
ſtehen, müſſen ſie doch mit ihren Familien hungern. 

Ihre Zukunft iſt ſtändig bedroht, 
denn fie willen Heute nicht, was ihnen bevorſteht, ab fie 
morgen oder übermorgen nicht auf die Straße fliegen 


werden. 
Die Unſicherheit der Arbeiterſchaft wird durch 
die 9 Armee der Arbeitsloſen geſteigert. ; 
So lange dieſe Armee nicht abgebaut wird, kann von einer 
Beſſerung der e der Arbeiterſchaft deine Rede ſein. Das 
wiſſen die Arbeiter und ſie müſſen ſtändig mit neuen An⸗ 
ſchlägen auf ihre kümmerliche Exiſtenz rechnen. Deshalb die 
Aufregung und der Kampfeswille, um endlich aus dieſer 
fürchterlichen Situation herauskommen zu können. 
; a des Proteſtſtreiks haben die Arbeiter ihre So⸗ 
lidarität bekundet, gleichgültig, 
welcher Gewerk ſtsrichtung fie angehören. 
Die Arbeiter, die in den Sanacjagewereſchaften organiſiert 
find, find nicht minder radikal wie jene, die in den Freien 
ag organijiert find. 
Sanacjagewerkſchaften hätten ſich ſicherlich 
gerne aus der Einheitsfront und dem Proteſt⸗ 
ſtreik zurüdgezogen, 
denn an ſolchen Stimmen hat es nicht gefehlt, beſonders, als 
Lohnab ban zugelaſſen 


preſſe hat den Streik abgelehnt, 1 
völlig überflüſſig erklärt, 
aber die Arbeiter haben zum Streik gedrängt und haben 


ft 
Proteſtſtreik gezeitigt hat. Alle Arbeiter empfinden die 
heutige Situation und das heutige Wirtſchaftsſyſtem für 
drückend und unerträglich. 
Nun 8 Frage: 
Was wird eintreten, wenn der Schlichtungsaus⸗ 
ſchuß doch zuungunſten der Arbeiter entſcheidet? 


Wir glauben zwar nicht daran, aber man muß ſich auf alles 
geicht machen. Sollte das wider Erwarten eintreten, dann 


nur der Kampf übrig, 

f 85 We Dis zum Siege. 

Dann würde die Situation für die Arbeiter ſchwieriger ſein, 
als zur Zeit des Proteſtſtreics, ſchwieriger deshalb, weil ſie 
dann nicht nur gegen die Kapitaliſten, ſondern indirekt auch 
gegen manche Kegierungsitellen mitkämpfen müßten. Wür⸗ 
den dann die Sanacjagewerkſchaften mitmachen? Das iſt 
kaum anzunehmen. In den Arbeiterkreiſen wird auch 
dieſe Frage diskutiert und man ſoll ſich nicht wundern, wenn 
ein Mißtrauen manchen Gewerkſchaftsrichtungen entgegenge⸗ 
bracht wird. Doch wollen wir das Beſte hoffen und wollen 
daran glauben, daß die Arbeiter vor einen ſolchen Entſchluß 
nicht geſtellt werden. In den Negierungskreiſen ſieht man 
langsam auch ein, daß das heutige Syſtem zum Ruin führt, 
3 nach dem großen Finanz⸗ und Wirtſchaftskrach in 
Amerika. 0 


ter Lebewelt auf, der Raum, z. B. in der Ballſzene, war geſchickt 
verwendet und verwandelte unſere kleine Bühne in ein richtige 
gehendes Ballhaus. Theo Knapp ließ alles flott abrollen. 

Die Einzeldarſteller boten recht gute Leistungen. In An 
erkennung ihres hervorragenden Könnens ſei an eriter Stelle 
Herma Frolda⸗Naſch als Daiſy genannt, welche nicht 
nur entzüdend aussah und allerliebſt ſpielte, ſondern vor allem 
tänzeriſch geradezu verblüffend wirkte, jedenfalls die Ballett. 
meiſterin in jeder Hinſicht in den Schatten ſtellt. Ihr „Kän⸗ 
guruh“ war eine Muſterdarbietung. Im ſeſchen Geſellſchafts⸗ 
anzug, ſeſch und temperamentvoll, kann man ſich ſolch einen net⸗ 
ten Komponiſten ſchon gefallen laſſen. In gleicher Weiſe jei 
der Muſtapha von Theo Knapp genannt, der nicht nur die 
Frauen mannigfach zu erobern verſtand und ſich ſechs ge ie⸗ 
dener Frauen rühmen konnte, ſondern wieder einmal ſeinen 
unverwüſtlichen Humor leuchten ließ, ferner, wie ſtets, ausge 
zeichnet tanzte. Sehr ſchick und dezent ſpielte Adele 5° 
ſcher die Madeleine, auch auf dem Gebiet des modernen Tan; 
zes gut bewandert und in allen Phaſen ihrer Nolle in rechter 
Form. Herbert Anders als Aristide war ein ſehr ele⸗ 
ganter Ehemann und fpielte recht gefällig, er zann auch fingen, 
nur daß die Stimme ſtets die leichte Verſchleierung aufzuweiſen 
hat. Auch beim Sprechen. Martin Ehrhard war diesmal 
ein, in Märchen und Wünſchen ſchwelgender, junger Mann, er 
verſtand dieſen Rummel ganz famos und hatte die Lacher auf 
feiner Seite. Lilo Engbarth fang und ſpielte die Tan 
golita mit der, ihr eigenen, Scharm, nur bemühte fie ſich ver · 
gebens, die Ausländerin zu markieren. Ihre Tanzattraktion 
war klaſſiſch Ludwig Dobermann hatte wieder Gele⸗ 
genheit, in der kleinen Rolle des Kammerdieners ſein Talent 
zu beweiſen. Allen übrigen Mitwirkenden ſei ein Generollob 
geſpendet. fie haben es verdient, 

Fritz Bereus batte feinen Chor im Zug, die Tanzeinſtu⸗ 
dierungen, ebenfalls durch Lilo Engbarth. zeigten Ge⸗ 
ch mack und gute Einfälle. Es bleibt alſo nichts zu wünſchen 
übrig, dieſe Aufführung war, um mit Knapp zu reden, „eine 
ganz große Sache“, der äußere Rahmen blendete förmlich vor 
Eleganz und Luxus. Was Wunder, wenn das bombenvolle 
Haus begeiſterten Beifall ertönen ließ und dauernd Wieder ⸗ 
holungen forderte. f A. K. 


Sonntagsdienſt der Kaſſenärzte. Von Sonnabend, den 11. 
März, nachmittags 2 Uhr, bis Sonntag, den 12. März, nachts 12 
Uhr, verſehen folgende Kaſſenärzte den Dienst: Dr. Hurtig, 3⸗90 
Maja 5, Dr. Korn, Pocztowa 12⸗14. 

Nachklänge zum Unglücksfall auf dem Kattowitzer Güter⸗ 
bahnhof. Ein gerichtliches Nachſpiel hatte am Donnerstag der 
Anglücksfall, welcher ſich am Güterbahnhof in Kattowitz in den 
Abendſtunden des 4. Oktober v. Is. ereignete. Dort prallte eine 
Rangierlokomotive gegen einen Postwagen, in dem ſich zwei Poſt⸗ 
angeſtellte befanden. Die beiden Leute, es handelt ſich um einen 


ee 
steh ZU he 


sewifien Roſting und Majer, erlitten bei dieſem Zuſammenſtoß 
erhebliche Verletzungen. Für den Anglücksfall verantwortlich 
gemacht wurden der Lokomotipführer Joſef Kozuszek, ſowie die 
Weichenſteller Otto Graf und Ignatz Dreſcher. Bei der Tyweis⸗ 
aufnahme ergab es ſich, daß ein gewiſſes Verſchulden auf beiden 
Seiten vorgelegen hat. So verweilten die ſpäter verletzten Poſt⸗ 


angeſtellten im Poſtwagen viel länger, als es hätte der Fall 
fein ſollen. Zudem hatten fie die Lichtſignale entfernt. Dee an⸗ N 


geklagten Eiſenbahner dagegen wieder hatten die Signalvor⸗ 
ſchriften nicht korrekt beachtet. Das Gericht konnte ſich nach 
Sat? der Sachlage zu einer Bejahung der Schuldfrage nicht 
eikechließen und ſprach die Angeklagten frei. y. 


Kön’gshüfte und Umgebung 


Verzweifelte Lage der Arbeitsloſen. 

Am Dienstag fand im Volkshaus eine Arbeitsloſenver⸗ 
ſammlung der freien Gewerkſchaften ſtatt, zu der auch einige 
Kurzarbeiter der Werkſtättenverwaltung erſchienen. Der 
Leiter des Arbeitsloſenhilfsausſchuſſes hielt einen Vortrag 
über die Leiſtungen in der Betreuung der Königshütter Er⸗ 
werbsloſen. Hierauf ſetzte eine rege Ausſprache ein, wo er⸗ 
ſchütternde Einzelheiten vorgetragen wurden. Infolge der 
geringen Unterſtützungsſätze ſind Krankheiten, Verſchuldun⸗ 
gen, Depreſſionen an der b e Dieſes trifft auch 
auf die Kurzarbeiter zu, die ebenſo ſchlecht geſtellt ſind, wie 
die Erwerbsloſen ſelbſt Der „Verdienſt“ für die wenigen 
verfahrenen Schichten iſt ſo gering, daß er vielfach nicht zur 
Beſtreitung der verſchiedenen Abzüge ausreicht. Darum 
wurde auch verlangt, daß insbeſondere die Abgeordneten der 
verſchiedenen Parteirichtungen ſich an maßgebender Stelle 
einſetzen ſollen, damit die ſeit dem vorigen Jahre eingeſtellte 
R wieder zur Einführung gelangt. 
In der Entſchließung legte man ſchärfſten Proteſt 
der Nichtanerkennung des Arbeitsloſenausſchuſſes, der den 
Gewerlſchaften der Arbeitsgemeinſchaft angehört. An ſämt⸗ 
liche Stadtverordnete von Krol. ies wird für die Aner⸗ 
kennung des Arbeitsloſenausſchuſſes appelliert. Ferner 
werden die Gewerkſchaftsführer der der Arbeitsgemeinſchaft 
angeſchloſſenen Verbände erſucht, den Ausſchuß mit Rat und 
Tat zu unterſtützen und ſich bei den Behörden für dieſen 
einzuſetzen. Von den Wojewodſchaftsbehörden wird die Zu⸗ 
laſſung von Mitgliedern des Ausſchuſſes in den Hauptaus⸗ 
ſchuß der Wojewodſchaft ſowie in den örtlichen Ausſchuß ge⸗ 
fordert. In Anbetracht der ſteigenden Lebensmittelpreiſe 
wird eine Erhöhung der gegenwärtigen Anterſtützungen 
verlangt, ſowie die Verſorgung der ſchulpflichtigen Kinder 
der Arbeitsloſen mit koſtenloſen Lehrmitteln und Beklei⸗ 
dungsſtücken. Eine dringende Notwendigkeit beſteht in der 
Erhöhung und Vergrößern der Mittagsportionen in den 
Suppenküchen, insbeſondere der Brotration. Für die Kurz⸗ 
arbeiter wird allmonatlich Zuweiſung von Lebensmitteln 
nicht nach verfahrenen Schichten, ſondern nach dem Verdienſt 

efordert. In den Suppenküchen ſoll das weibliche Per⸗ 
ſonal durch männliches Perſonal abgelöſt werden. und zwa 
aus den Kreiſen der Arbeitsloſen ſelbſt. 2 
Deutſches Theater. Sonntag, den 12. März: „Morgen 
gehts uns gut“, um 15.30 Uhr, und die Operettennowität 
„Ball im Savoy“ um 20 Uhr. — Dienstag, den 14. März: 
Forſters „Robinſon ſoll nicht ſterben“. 


m Abonnement! 
Vorverkauf an der Theaterkaſſe im Hotel „Graf Reden“ von 
10 bis 13 und von 16.30 bis 18.30 Uhr. Telephon 150. 
Darf die letzte Maſchine gepfändet werden? Der Schuh⸗ 
machermeiſter Sigmund Franczak von der ulica Stawowa ge⸗ 
riet, infolge ſchlechten Geſchäftsganges, mit ſeinen Steuern in 
Verzug. Am 18. November v. I,, erſchien bei ihm ein Voll⸗ 
ziehungsbeamter vom Finanzamt und wollte die letzte Ma⸗ 
ſchine, die F. für fein Gewerbe benötigte, pfänden. Als der 
Handwerksmeiſter ihm ein gerichtliches Dokument vorlegte, daß 
die letzte Maſchine nicht gepfändet werden darf, erklärte der 
Finanzbeamte, daß ihm ein ſolches Dokument nicht maßgebend 
ſei. Er ſtieß den Handwerker zur Seite und wollte in den 
Raum hinein, wo die Maſchine ſtand. Durch dieſes Vorgehen 
geriet F. in große Erregung, und verſetzte dem Beamten einen 
Schlag ins Geſicht. Dafür hatte ſich F. am Dienstag vor der 
Königshütter Strafkammer zu verantworten. Auf Grund der 
Beweisaufnahme wurde gerichtlich anerkannt, daß der Finanz⸗ 
beamte die Urſache zu dieſer Ausſchreitung gegeben hat u 
ſprach den Angeblagten frei. k. 
Kommuniſten auf der Anklagebank. Vor der erweiterten 
Strafkammer Königshütte hatte ſich am Donnerstag der Er⸗ 
werbsloſe Max John aus Bismarckhütte wegen kommuniſtiſcher 
Umtriebe zu verantworten. Ihm wurde zur Laſt gelegt, in den 
Jahren 1930⸗32 Mitglied der kommuniſtiſchen Jugendbewegung 
zu fein, in feiner Wohnung Flugblätter verteilt haben, an De⸗ 
monſtrationen teilgenommen zu haben und am Hiſſen von roten 
Fahnen beteiligt geweſen ſein. Der Angeklagte bekannte ſich nicht 
zur Schuld, andererſeits belaſteten ihn als Zeugen vernommene 
Polizeibeamte ſtark. Der Vater des Angeklagten ſagte aus, daß 
er über ſeinen Sohn nur gute Eigenſchaften aussagen kann. Von 
feinen kommuniſtiſchen Umtrieben habe er nichts gewußt. Erſt 
als er aus der Bismardhütte entlaſſen wurde, muß er auf dieſe 
ſchiefe Bahn geraten worden ſein. Nach einer längeren Vertei⸗ 
digungsrede verurteilte das Gericht den Angeklagten zu 18 Mo⸗ 
naten Gefängnis unter Anrechnung der Anterſuchungshaft ſeit 
Auguſt v. Is. Außer dieſer Beſtrafung wurden dem Angeklagten 
die bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von drei Jahren 
abgeſprochen. Gegen das Urteil hat der Rechtsbeiſtand Einſpruch 
erhoben. In einem zweiten Prozeß ſtanden die Arbeitsloſen 
Georg Hajduk und Teophil Warzecha aus Ruda auf der Anklage⸗ 
bank. Am 10. Oktober v. Is. wurden fie von der Polizei ger 
faßt, als ſie kommuniſtiſche Flugblätter beim Wechſel der Schicht 
auf der Wawelgrube an die Arbeiter verteilt haben. In der 
Verhandlung erklärten ſie, kein Mitglied der kommuniſtiſchen 
Partei zu ſein. Ein gewiſſer Skaletz habe ihnen die Zettel gege⸗ 
ben und ſie hatten für die Verteilung von ihm 5 Zloty erhalten. 
Weil ſie als Arbeitsloſe in große Not geraten ſind, haben ſie das 
Angebot ausgeführt. Eine Zugehörigkeit zur kommuniſtiſchen 
Partei konnte ihnen nicht nachgewieſen werden. Für die Ver⸗ 
teilung dieſer Flugblätter wurden ſie vom Gericht zu je drei 
Monaten Arreſt verurteilt. Weil die vorbeſtraft find, wurde 
ihnen eine Bewährungsfriſt nicht gewährt. k. 
Sohn gegen den Vater. In der Familie Suchanek in 
Hohenlinde kam es wegen einer verhältnismäßig geringen Ur- 
ſache zu einer blutigen Auseinanderſetzung zwiſchen Vater und 
Sohn, die noch ein gerichtliches Nachſpiel vor der Strafkammer 
in Königshütte zur Folge hatte. Eines Tages bemerkte der 
Vater, daß ſich jemand feine Uhrkette angeeignet pt Er be⸗ 
merkte die vermißte Kette bei ſeinem Sohn Alfred, det dafür 
züchtigen wollte. Zu feiner Verteidigung griff der Sohn zu 
einem alten Bajonett und brachte ſeinem Vater eine Verletzung 
bei. In der Gerichtsverhandlung erklärte der Angeklagte daß 


ihn ſein Vater erwürgen wollte und er ſich darauf hin zur Wehr 


wegen 


Das Kriſen⸗Bndget 


für Groß⸗Kattowitz 


Der ordentliche Etat weiſt 12 245 000 3} auf — Keine 
Gelder tür den außerordentl. Etat — Heftige Debatten 


Am geſtrigen Donnerstag lag der Kattowitzer Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung das neue Budget zur Beratung 
und Annahme vor. Dieſer Etat wurde in Anbetracht der 
ſchweren Wirtſchaftslage in den vorgeſehenen Ausgaben im 
Vergleich zum Vorjahr um 13 Prozent reduziert, und weiſt 
in den ordentlichen Einnahmen und Ausgaben, einſchließ⸗ 
lich der drei ſtädtiſchen Betriebe die Summe von 12 245 000 
Zloty auf. Die eigentliche Summe des ordentlichen Etats 
ſchließt mit 10 019 000 Zloty, ſowie der ſtädtiſchen Betriebe 
mit 2 226 000 Zloty ab. Im Vergleich zum Jahresbudget 
pro 1931 iſt die Etatsſumme 997 um 37 Prozent herab⸗ 
geſetzt worden, woraus jedenfalls erſichtlich iſt, daß man 
vieles daranſetzte, um bei Selb des 77 die reale 
Seite der Sachlage nach Möglichkeit zu e e 
Hierbei wurde vor allem der rieſige Steuerausfall in Er⸗ 
wägung gezogen, bedeuten doch die Einnahmen aus den 
Steuern die wichtigſte Poſition auf der Einnahmeſeite des 
ſtädtiſchen Etats. Nach vorſichtiger Schätzung ſind zur 
Deckung der Ausgaben des ordentlichen Etats 5 925 000 3l. 
als Einnahme aus einlaufenden Steuererträgen veran⸗ 
ſchlagt worden. Dies entſpricht etwa 59,1 Prozent der Ge: 
ſamtausgaben im ordentlichen Etat. Zum Vergleich ſei an⸗ 
geführt, daß im Vorjahr 6 986 000 Zloty bezw. 61 Prozent 
und in dem vorangegangenen Jahr ſogar Steuerverträ 
bis zu 64 Prozent der Ausgaben veranſchlagt worden ſind. 

Beſonders zu erwähnen iſt, daß 

für den außerordentlichen Etat diesmal keine 


N Summe eingeſetzt 
worden iſt. Der Stadtpräfident begründete dies damit, daß 
dieſe Maßnahme ebenfalls unmittelbar mit der Wirtſchafts⸗ 
kriſe zuſammenhänge und vorläufig keinerlei Möglichkeit 
gegeben iſt, beſondere Kredite oder Anleihen aufzunehmen. 
Vor Eintritt in die eigentliche Budgetdebatte die ſich 
nahezu fünf Stunden hinzog und in welcher es mitunter zu 
heftigen Auseinanderſetzungen kam, wurden zunächſt die 
weniger weſentlichen Vorlagen zur Erledigung gebracht. 
Hierbei handelte es fr um die Feſtſetzung der anteiligen 
Koſten der Anlieger für Ausbau und Kanaliſation verſchie⸗ 
dener Straßen, ſowie ferner die Feſtlegung der Entſchädi⸗ 
gungsſätze für Verkauf von Terrain. Zwecks Vornahme der 
Befeſtigungsarbeiten vor dem Gebäude des Finanzamtes auf 
der Zielona⸗Wandy wurde die Zuſtimmung erteilt und ein 
Fonds in Höhe von 9 150 Zloty beſchloſſen. An Stelle des 
unbeſoldeten Stadtrats Dr. Hlond, trat der Stadtverordnete 
Peter K (Korfantyklub). 8 8 wurde der 
Stadtverordnete Kaufmann Paul Cieslik. 
Daraufhin begann das eigentliche Referat zum BE 
Es wurde unterſtrichen, daß die Steuererträge vor allem 
aus der Schwerinduſtrie in den letzten Jahren einen Rück⸗ 
N der ſich geradezu kataſtrophal auswirkt. Der 
eferent operierte bei ſeinen Ausführungen mit gutem 
Zahlenmaterial. Bei dem 3 
rieſigen Steuerausfall 


die Ausgaben für Arbei ze und ſonſti 
e ee 
ſitionen der mußten d g 

beam reduziert werden, um dieſes Kriſen⸗Budget einiger⸗ 
maßen ausbalancieren zu können. 

Zunächſt präziſterte der deutſche Stadtverordnete 
Adaſchkiewicz ſeinen Standpunkt zur diesjährigen Budget⸗ 
aufitellung. ; ö 

Stadtverordneter Dr. Ziolkiewicz (PPS.) bemängelte 


auf der einen Seite, erhöhten in gewaltigem Ausma g 
f f gewaltige 1 1 


für e Arbeitsloſenhilfe und 
Volksbildung keine ausreichenden Mittel im 
Budget vorgeſehen 
find. Es ſei unumgänglich erforderlich, gewiſſe Verſchiebun⸗ 
gen nach anderen Budgetpoſitionen vorzunehmen. Wenn 
man in Erwägung zieht, daß die Mittel für Inangriff⸗ 


nahme öffentlicher Arbeiten ſo ſtark beſchnitten worden ſind, 
dann müſſe mit dem Subventionsunfug für weniger wich⸗ 
tige Zwecke endlich Schluß gemacht werden, da man ſich bei 
Berückſichtigung der kritiſchen Lage ganz einfach derartige 
·Präſente“ nicht mehr leiſten könne. Der Magiſtrat ſolle 
ſich vor allem darüber klar werden, daß man das Haupt⸗ 
augenmerk auf die Arbeitsbeſchaffung richten muß. Je mehr 
Perſonen nämlich in den Arbeiksprozeß aufgenommen 
werden, um ſo weniger wird dann die Ncbeitsloſenfrforge 
in n genommen, wodurch automatiſch eine Entlaſtung 
eintritt. 

Stadtverordneter Gawrych (Korfantyklub) bemängelte 
u. a., daß der Magiſtrat verſchiedentlich die Beſchlüſſe der 
Stadtverordnetenverſammlung nicht durchführe. Er wurde 
durch verſchiedene Zwiſchenrufe des Stadtverordneten 
Biniszkiewicz (Regierum n N unterbrochen, der ſich 
allerlei ausfällige Bemerkungen erlaubte. jo daß er den Un⸗ 
willen der Verſammlung hervorrief. 

Stadtverordneter Janta (PP.) ſah ſich veranlaßt, 
Biniszkiewicz eine gebührende Antwort zu erteilen. Auf 
weitere eg 5 pitzfindigkeiten wies Santa den Stadt: 
verordneten Biniszkiewiecz mit den Worten: „Sie find älter 
als ich und ſollten ſich eigentlich klüger benehmen“ 


gare N 
Stadtv. Janotta (Deutſche Wahlgemeinſchaft) refe⸗ 
rierte über die Poſition „Eguden ige und 1 77 2: die 


geſetzt hat. Die dem Vater zugefügte Verletzung ſei leichter 
Natur geweſen. Weil aber der Vater das Gegenteil behauptete 
und zu der Verhandlung kein ärztliches Atteſt vorgelegt wurde, 
beſchloß das Gericht die Verhandlung zu vertagen, um ein ärzt⸗ 
liches Gutachten einzufordern. k. 
Gefängnis für verſuchte Zeugenbeeinfluſſung. Der Franz 
Wieleba aus Schwientochlowitz war angeklagt zwei Schwientoch⸗ 
lowitzer Erwerbsloſe zum Meineid angeſtiftet zu haben. In 
einem Alimentenprozeß gegen W. ſollten die beiden bezeugen, 
daß ſie mit der unehelichen Mutter gleichfalls geſchlechtliche Be⸗ 
ziehungen unterhalten haben. Eine Woche lang bewirtete W. 
die Arbeitsloſfen mit Bier, Wurſt, Zigaretten uſw. Selbſtver⸗ 
ſtändlich nutzten die beiden dieſe Gelegenheit aus. Schließlich ſah 
es W. ein, daß die beiden Zeugen ihn in der Verhandlung im 
Stich laſſen werden, was auch geſchehen iſt. Obendrein bekam 
das Gericht die Angelegenheit in Erfahrung und leitete einen 
Prozeß ein. In der Gerichtsverhandlung wurde W. dafür zu 
ſechs Monaten Gefängnis mit Bewährungsfriſt verurteilt. k. 
Folgen des Alkohols. Der Max Zielonka und Edwars 
Michalski aus Bismarckhütte hatten ſich im Dezember v. Is. 
mächtig betrunken, wodurch ſie einem Polizeibeamten Anlaß zum 


immerhin merkwürdig anmutende Tatſache hin, daß die 
Stadt für Darlehen aus der Stadtſparkaſſe N Zinsſatz 
von 8 Prozent zu zahlen hat, derweil das ſtädtiſche Gut⸗ 
achten von 2 Millionen Zloty von derſelben Kaſſe mit nur 
7 Prozent verzinſt wird. Ein Ausgleich des Zinsſatzes 
würde für die Stadt einen Gewinn von annähernd 20 000 
Zloty bedeuten. Dem Magiſtrat wurde dann noch anheim⸗ 
eitellt, wegen einer Zinsſenkung für verſchiedene ſtädtiſche 
a1 ae an he 1 18 E 72 
gegen oty eingeſpart und für Arbeitsloſen⸗ 
zwecke Verwendung finden könnten. 
2 Se 39 Solge b Stadtverordneter Grünfeld 
rliche f 
Stadt rg eferat über den Bebauungsplan der 
Verſchiedene Beanſtandungen erfolgten dann bei Stel⸗ 
lungnahme zum Schuletat. Dem 1 wurden die 
2 Klagen und Wünſche vorgetragen. 
echt intereſſante M f i 
des Etatstitels " et EM ge 


SB au 
1 andere Zuſchüſſe zufließen. Mit 
ntrüſtung ſprach ſich der Stadtverordnete licki 
vom Sanacjaklub gegen dieſen Antrag aus, wobei er Dr. 
b B er gegen das Polniſche 
Hiergegen legte Dr. Kopocz ganz 


Stadtverordneter Dr. Ziolkiewicz nahm nun zur Sa 
Stellung und wies unverblümt darf gin, ® 5 
daß es keineswegs angä ig ſai zugunſten © 
kleineren Mütgliedergruppe 2 — 8 
polniſchen Theaterfreunde einen ſolchen Betrag 
auszuwerfen. Dieſe Mitglieder hätten ſchon 
ohnehin den Vorteil gegen einen Jahresbeit 
von 10 Zloty die ganze Saiſon hindurch ſämt⸗ 
liche Veranstaltungen Theaters gegen zehn⸗ 
prozentige Kartenermüßigung zu beſuchen. 
Ueberhaupt jei zu ſagen daß der Polniſchen 
Theatergemeinde jährlich Zuſchüſſe in Höhe von 
500 000 Zloty zuſtiezen. Es müſſe geradezu 
pieren, wenn mant net, daß unter 
en Umſtänden das polniſche Theater, bevor 
das Schalterfenſter geöffnet wird, tagtäglich 
über einen Zuſchuß von 1500 Zloty vorfügt. 
Welches Unternehmen arg 5 n⸗ 


en 

de 185 r überaus ren en Pen 8 
bedeutende Einnahmen aufıweiht. Allen Ernſtes 
müſſe die Frage aufgeworfen werden, was denn 
eigentlich beim polniſchen Theater vorgeht? 
In jedem Falle ſei es nur an der Ordnung, 
wenn man die 65 000 Zloty zugunſten der Ar⸗ 
beitsloſen verwende, die vielſach nicht einmal 
über ein Stückchen trocken Brot verfügen. 

Dr. Ziolkiewicz wurde durch erregte Zurufe der Sa⸗ 
nacja⸗Stadtverordneten dauernd unterbrochen. Es kam zu 
ſehr erregten Zwiſchenfällen, ſo daß der Stadtverordneten⸗ 
vorſteher wiederholt zur Ruhe auffordern mußte. 

Stadtverordneter Dr. Kopocz ergriff ſpäter nochmale 
das Wort zu ſeiner Rechtfertigung und gab ſeiner Meinung 
dahin Ausdruck, daß die 65 000 für die Theatergemeinde be: 
ſtimmt nicht viel auf ſich hätten, wenn bis dahin die Zu⸗ 
ſchüſſe von einer Million nicht ausreichten. 

Schließlich aber wurde mit 22 gegen 17 Stimmen der 
Antrag des Vorberatungsausſchuſſes abgelehnt und die 
See von 65000 Zloty für die Theatergemeinde bereit⸗ 
geſtellt. 

Stadtverordneter Peſchka (Deutſcher Sozialist) trat bei 
Behandlung des Etatstitels Wohlfahrlseimrichtungen dafür 
ein, daß, wenn irgend angängig, a 

ausreichendere Mittel I Wohlfahrtszwecke, 
womöglich aus evtl. Budgetüberſchüſſen bereit⸗ 
gg we e uſw. vorwie⸗ 
gen ndern rbeitsloſen zugängli e⸗ 
Der große Aufgab oe SE Er 
er gro ufgabenkreis und die Tätigkeit des Dezernenten 
Stadtrat Dr. Przybilla wurde von — Stadtv. Woche be⸗ 
ſonders unterſtrichen und anerkannt. 3 

Nach weiteren Debatten wurden auch die übrigen Bud⸗ 
getpoſitionen mit kleineren Abänderungen und damit das 
geſamte . e 

Da wurden die verſchiedenen Steuerzuſchlä ro 
1933/34, To K Kur 1 Kommunalzuſchlag zur ee Ein. 
kommenſteuer für 1933 gemäß dem Magiſtratsantrag, be⸗ 
ſchloſſen. Die Kanalgebühren für das Budgetjahr 1933/31 
werden in der gleichen Höhe wie im Vorjahre erhoben. 


Einſchreiten gaben. Dem Transport nach der Wache widerſetztee 
fie ſich und griffen den Beamten tätlich an. Erſt 3 Hilfe einer 
Verjtärkung, gelang es die beiden nach der Wache zu bringen. 
In einer Verhandlung vor der Königshütter Strafkammer gaben 
fie zu, ſo betrunken zu ſein, daß ſie ſich auf nichts mehr erinnern 
könnten. Auf Grund der Beweisaufnahme wurde Z. zu 6. son 
M. zu 2 Wochen Arreſt beſtraft. Weil beide ſchon worbeiten 
find, wurde ihnen eine Bewährungfriſt nicht zugebilligt. 1 


Siemianowitz 


Die Laurahütte ſtellt Be e ie aus der Lauta⸗ 
hütte berichtet wird, iſt Diefer Tage en Aingeftetier une 
ſtellt worden und es foll die Abſicht beſtehen, noch weitere An⸗ 
geſtellte anzulegen. Es handelt ſich hierbei um Leute, welche 
bei dem letzten Angeſtelltenſchub entlaſſen wurden und deren 
Entlaſſung angefochten wurde. Eine Vergrößerung des Beam⸗ 
tenapparates kann wohl nur auf eine Beſſerung der Arbeits⸗ 
lage hindeuten und fomit wäre die Hüttenverwaltung vers 
pflichtet, dementſprechend prozentual auch Arbeiter wieder an⸗ 
zulegen. Hoffentlich hört man bald etwas erfreuliches in die⸗ 

ing. 


ſer Bezieh 0 


»Eine ältere Frau brach auf der Straße in 


Myslowitz 

Magiſtratsbekanntmachung. Gedruckte Formulare zwecks 
Ausfüllung der Arbeitsloſenunterſtützung, die von Firmen 
gebraucht werden, ſind beim Kreisarbeitsloſenamt in Kat⸗ 
towig zum Selbſttoſtenpreis au erwerben. Die Preiſe der 
einzelnen Formulare ſind 2 1 1. Nr. 27 F. (großer 
Bogen) 4 Groſchen. 2. Nw 27 F. (kleiner Bogen) 2% Gro⸗ 
ſchen. 3. 47 F. 1% Groſchen. 4. 48 F. 1% Groſchen. 

Wiedereröffnung der Myslowiger Badeanstalt. Die 
ſeit längerer Zeit et Betrieb geſetzte Badeanſtalt auf der 
Schulſtraße in Myslowitz, wird nach einer 3 wie⸗ 
der in Kürze für die Bürger von Myslowitz und Umgegend 
eröffnet. Damit wäre dem Wunſch vieler Myslowitzer Bür⸗ 
ger nachgekommen. ek. 

Schoppinitz. (In die Barbaraapotheke ein⸗ 
gebrochen,) Mehrere unbekannte Täter gelangten in die 
Barbaraapotheke in Schoppinitz, nachdem fie vom Keller aus 
ein Loch durch die Decke gebohrt hatten. Es wurden unge⸗ 
ähr für 1200 Zloty Waren geſtohlen, die aus kosmetiſchen 
Krätkin beſtanden. Allem Anſchein nach hat auch hier die⸗ 
ſelbe Einbrecherbande den Einbruch ausgeführt, die ſeiner 
Zeit in Myslowitz im Juweliergeſchäft Garczarczyk den Ein⸗ 


druch verübt hat, da auf dieſelbe Art gearbeitet wurde. Die 
Kriminalpolizei hat bereits eine Spur aufgenommen. —ek. 
Schoppinitz. (Geklärter Einbruch) Der Bo 


lizei gelang es, den, in das Fleiſchergeſchäft Knappik in 
Schoppinitz ausgeführten Einbruch aufzuklären und die Diebe 


zu verhaften. Es handelt ſich hier um die Gebrüder 
Sadlowski, bei denen noch eine Menge Fleiſch e 
wurde. 


ebrochen.) 
anow, infolge 
Sie hatte auf der Kohl enhalde 
eklaubt, die fie nach Haufe 
en die bedauernswerte R 


Janow. (Vor Hunger zuſammen 


Entkräftung, zuſammen. 
einige Stücke Kohle zuſamme 
ſchaffen wollte. Paſſanten b 
in die Wohnung. 


Schwienkochlowitz u. Umgebung 


Jahresabſchluß der Freiwilligen Sterbekaſſe! 

Der Vorſtand der Freiwilligen Sterbekaſſe Bismarckhütte 
gab die Bilanz für das Jahre 1932 heraus, aus der zu etjehen 
iſt, daß die Kaffe bereits ein Vermögen von 204 251,41 Zloty 
beſitzt. bei einem Mitgliederſtand von 9943. Die Einnahmen 
an Beiträgen und Eintrittsgeldern betrugen im Jahre 1982 
70 965,68, demgegenüber ſind an Ausgaben 60 737,20 Zloty zu 
verzeichnen, fo daß ein Plus von 10 228,48 Zloty verblieb. 

An Sterbefällen hat die Kaſſe für 199 Erwachſene einen 
Betrag von 51 700 Zloty, ſowie für 84 Kinder die Summe von 
4375 Zloty ausgezahlt. 

Das Grundſtück auf der Tempelſtraße in Königshütte, wel⸗ 
ches Ende des Jahres verkauft wurde, brachte im Jahre 1932 
einen Betrag von 4202 Zloty ein, während die Inſtandhaltung 
des Hauses die Kaſſe 4503 Zloty koſtete, es mußten alſo zu dem 
Hauſe noch 301,98 Zloty zugezahlt werden. 

Das Vermögen, welches in mehreren Königshütter Banken 
deponiert iſt, der größte Teil aber auf der Volksbank in Bis⸗ 
marckhütte, erbrachte an Zinſen 17 379,14 Zloty, mit inbegrif⸗ 
fen ſind die Zinſen des verborgten Geldes. 

8 dieſem Zahlenmaterial können die Mitglieder erſehen, 

wie ihre Kaſſe verwaltet wurde, dabei werden ſie feſtſtellen, 
daß ſich die Leitung der Freiwilligen Sterbekaſſe in guten Hän⸗ 
den befand. Die Vorſtandsmitglieder waren ſich des Ver⸗ 
trauens der Mitglieder und der Verantwortung bei der Ver⸗ 
waltung ihres Geldes voll bewußt und handelten danach. Hier⸗ 
durch wird den Kapitaliſten und den Bürgern ihre Meinung 
widerlegt, daß der Arbeiter es nicht verſteht, mit dem Gelde 
umzugehen, denn überall dort, wo ihm die Gelegenheit gegeben 
wird, fein Können zu beweiſen, könnten de anderen von man⸗ 


chem Arbeiter noch etwas lernen. 


—y— 


Wildweſt in Paulsdorf. 

In den Abendſtunden des Montags erlebten dis Bürger 
von Paulsdorf ein ſonderbares Schauſpiel. Die Haupthelden 
waren ſtaatliche Grenzjäger. Dieſe beſchämende und empörende 
Kulturtat erinnert ſtark an Wildweſt in Mexiko. Drei Grenz⸗ 
jäger fühlten, das Bedürfnis, ihre überſchüſſigen Kräfte auf 
irgendeine Art und Weiſe auszuprobieren. Genannte drei 
Grenzjäger überfielen zwei ihres Weges ruhigen gehende 
Frauensperſonen. en die Hilferufe der zwei überfallenen 
Frauen traten die er der umliegenden Häuſer auf die 
Straße, um nach der rfache der Hilferufe zu ſehen. Wie die 
Wilden ſtürzten ſich nun die drei tapferen Grenzläger auf die 
Hausbewohner und verfolgten ſie bis in die Wohnungen hin⸗ 
ein. Im Hauſe Borſucli überfielen ſie den ahnungsloſen Mül⸗ 
ler und verletzten ihn mit Bafonettſtichen. Gegen den Kauf: 
mann Borfucki wurde gleichfalls das Bajonett gezogen. Als 
die Familienmitglieder um Hilfe ſchrien, zogen ſich die Grenz⸗ 
jäger zurück Ein Polizeipoſten nahm alles zu Protokoll auf. 
Aber der Mut dieſer drei Grenzjäger war anſcheinend noch nicht 

befriedigt Mit friſcher Kraft ſtürzten ſich die anſchei⸗ 
nend wahnſinnig gewordenen Grenzjäger auf die Straßenpaſ⸗ 
ſanten. Der vorbeigehende Kaufmann Mrozek wurde durch 
Bajonettſtiche ſchwer verletzt. Die flüchtenden Paſſanten wur⸗ 
den mit Ziegelſteinen beworfen. In einer Bäckerei (Piwon) 
wurde ein Mann und ein Junge derart geschlagen, daß der 
Junge ahnmächtig zuſammenbrach. Als die Polizei zum zwei⸗ 
den Mal eſchien, sogen ech dieſe feinen Grenzjäger nach Biel⸗ 
ſchowitz zurück und trieben dort ihr Unweſen weiter. Auch dort 
verfolgten ſie friedliche Bürger. Von Straßenpaſſanten wur⸗ 
den Ausweiſe verlangt und ein gewiſſer K. nach erfolgter Le⸗ 
gitimation mit dem Gummiknüppel niedergeſchlagen. Es 
würde. zu weit führen, wollte man alle dieſe Heldenſtücke aus⸗ 
führlicher berichten. Die drei Grenzjäger find den Namen nach 
als die Kſiroſtaniak, Kilanowski und Michalski erkannt wor⸗ 
den. Wahrlich ſchöne Zuſtände ſind dies Was jagen die Ber 
hörden dazu? Werden ſie energiſch durchgreiſen und für. die 
Zukunft derartige Vorkommniſſe zu verhindern wiſſen? Das 
Anſehen des Staates erfordert es. 


— 

Böjer Ausgang einer Schlägerei. In der Nähe der 
Saenger in dannen dene kam es gage 
5 jungen Leuten zu Meſnungsverch ger 5 55 wel bald 
in Tätlichkeiten ausarteten. Ke Schlägerei 
wurden der Wilhelm Schwarz, Ifons Swubcder und Ignatz 
Siwy erheblich mit einem Gummiſchlauch, ſowie durch Meſſer⸗ 


ſtiche verletzt. Die Polizei hat in dieſer Angelegen it wei⸗ 
— Schritte eingeleitet, um die Urſache des Streits fen, 
en. 2 


der Tod in kurzer 


Au getſitzung der Myslowitzer Stadtrada 


— 1uger der Stadt Myslowitz — Die Schuldenlait — Wer treibt Wucher? — Die Anträge 
der P. P. 6. — Erhöhung der Licht⸗ und Gaspreiſe — Die Arbeitsloſen haben ſchlecht abgeſchnitten 


Ein umfangreiches Penſum hatte geſtern die Myslo⸗ 
witzer Stadtrada zu erledigen, denn die Tagesordnung wies 
17 Punkte aus und außerdem wurden noch 3 Dringlichkeits⸗ 
anträge genehmigt und der Tagesordnung angehängt. Die 
Myslowitzer Stadtväter wollten jedoch mit der Be nicht 
heraus und dieſem Umſtand iſt es A der n, daß die um⸗ 
fangreiche Tagesordnung, einſchließlich des Budgetpräli⸗ 
minars, in zwei knappen Stunden erledigt werden konnte. 


Es war das eine recht 1 e Sitzung, mit . 
nahme des 5 2 Meere Ir. Gadzala 
bezeichnete das neue Budget als 
„Kriſenbudget“, 
das insgeſamt in den N und Ausgaben mit 
1 558 022 Zloty abſchließt, iſt mithin um 200 000 Zloty niedri⸗ 
ger als das vorjährige. 1 hat man in die⸗ 
ſem Jahre von einem 
außerordentlichen 

Abſtand 8 obwohl die Stadt bd Myslowitz in dieſem 
Jahre das neue große Schulhaus fertig ſtellen will. Außer⸗ 
ordentliche Einnahmen ſind in dieſem Jahre nicht gut denk⸗ 
bar und man kann auch keine außerordentlichen Ausgaben 


chen 
In Myslowitz iſt man in eine 


rwu 
geraten und dieſe Sparwut dürfte beſonders die 
Arbeitsloſen 3 treffen. 


m neuen Budget wurden nu 
3 un Belondere Hilfsaktion "ar 


30 000 Zloty für die 
die ausgeſteuerten Arbeitsloſen eingeſetzt. 
gestellt, dieſen Betrag auf 


Die P. P. S. hat den Antr 
100 000 Zloty zu erhöhen und Genoſſe Lorenz führte in der 


Begründung aus, daß dieſe Hilfsaktion 
monatlich gegen 12000 Zloty erfordert. 

Wie kann da der Magiſtrat mit 30000 Zloty auskommen? 
Bürgermeiſter Karczewski erklärte ſich gegen dieſe Erhöhung. 
Er gab zu, daß die Zuwendungen von IR Wojewodſchaft 
immer ſpärlicher rag aber im Frühjahr werden die 

Notſtandsarbeiten bei der Przemſaregulierung 
in Angriff genommen und da werden die Arbeitslosen bei 
dieſen Arbeiten beſchäftigt, weshalb mit den 30 000 Zloty die 
Stadt auszukommen gedenkt. 
61 Wie nicht anders zu erwarten war, wurden wiederum 
ie 


Strompreiſe und die Gaspreiſe erhöht. 
Bei jeder ſich nur bietenden Gelegenheit, vergreift man ſich 
an den Gas⸗ und Strompreiſen. Der Konſum wird immer 
mehr belajtet und die Folge davon iſt, daß den armen Stadt⸗ 
bewohnern das elektriſche Licht ausgelöſcht wird. Die 5 
troleumlampe ſteht wieder hoch in Ehren. e Mehr 
belaſtung ſoll 36 000 Zloty im Jahre mehr einbringen. In 
dem diesjährigen Budget, das noch bis zum 1. April in Kraft 
ſteht, waren die Einnahmen aus den Kommunalbetrieben 
mit 506 504 Zloty eingeſetzt. 

Sie brachten aber 768 524 Zloty ein, 
der Ueberſchuß beträgt hier 262 020 Jloty. Dieſe Ueber- 
ſchüſſe werden ve ehe damit die Strom⸗ und Gaskonſu⸗ 
menten das nicht ſehen und man kommt dennoch mit einer 
neuen Konſumſteuer. 

e Stadtväter von Myslowitz waren bei dem dies⸗ 
jährigen Budgetpräliminar zugeknöpft u 
lehnten ſelbſt den Antrag der . P. S., den A 
beitsloſen eine Oſterhilfe zu gewähren, ab 


Verhandlungsbericht. 
Nach Eröffnung der S $ 
verordnete N e air rue. 


Stadtv. Piotrowski, tritt Urbanczyk und an Stelle Thomas, 
Frau Karolewicz ein. Drei Dringlichkeitsanträge wurden 
genehmigt und zum Bezirksvorſteher im 6. Bezirk Habryka 
gewählt. Infolge der großen Verarmung der Stadt⸗ 


Die Arbeitsloſen von Bielſchowitz beklagen ſich. 77ͤ ĩVéÄ⁵ẽt᷑ꝰV TE täg⸗ 
lich lieſt man in der Preſſe über Beſchwerden und Klagen der 
Arbeitsloſen. Dieſe bedauernswerten Menſchen werden als 
Menſchen zweiter Klaſſe betrachtet. Auch Bielſchowitz macht 
davon keine Ausnahme. Aber auch die Arbeitsloſen werden 
noch in Klaſſen eingeteilt. Da gibt es Küchenbullen und ſolche, 
die als Aufſeher die Arbeitsloſen bei Pflichtarbeit antreiben. 
Die Klagen der Arbeitsloſen von Bielſchowitz beziehen ſich auch 
auf die Kohlenverſeilung. Da wird die Kohle nach Kinderzahl 
berechnet. Wirklich, eine ſonderbare Einteilung. Wo nur Er⸗ 
wachſene vorhanden find, wird keine Kohle zugewieſen. Im 
Januar haben nur ſolche Kohle erhalten, welche bereits 2 Jahre 
arbeitslos find. Die anderen können den Rosenkranz über den 
Ofen hängen, damit die Bude warm wird. Weiter führen die 
Arbeitsloſen darüber Klage, daß ſie im Winter ihre Unter⸗ 
ſtützung abarbeiten müſſen. Sie glauben, daß eine Verord⸗ 
nung beſteht, wonach die Arbeitsloſen in den Wintermonaten 
von der Pflichtarbeit befreit ſind. Alles in allem genommen, 
wünſchen die Arbeitsloſen mehr menſchliches Empfinden. . 
guten Willen läßt ſich alles einrichten. 


et (Abfuhr en ee 
Wir bi 1 Nr. 37 vom 15. 2. unter obigem Titel 
die Abfahrkohne für Deputatkohle. Dabei iſt uns ein Druck⸗ 
fehler unterlaufen, es ſoll da heißen, alle anderen Str "on 
von Bismarckhütte, nicht wie angegeben, 2,00, ſondern 240, 
was wir hiermit richtig ſtellen. 


Groß⸗Piekar. (Schrecklicher Selbſtmord eines 
jungen Mannes.) Der 21jährige Herbert Odaj von der 
ul. Marjacka 19 aus Groß⸗Piekar, gr auf ſchreckliche 
Weiſe Selbſtmord, indem er ſich auf der ul. Piekarska, un⸗ 
weit des Hausgrundſtückes Nr. 35 vor eine fahrende Straßen⸗ 
bahn warf. Der junge Mann wurde etwa 8 Meter fortge⸗ 
ſchleift und erhielt hierbei jo 3 Verlezunge 
Be ER She r Tote wurde in, es 
Leichenhalle des Kreisſpitals in fl überführt. 
Motiv zur Tat iſt unbekannt. 95 

— nn 


Pleß und Amgebung 


Unter Anklage des un Zen 

Die Straftammer Kattowitz verhandelte gegen den Karl 
sta aus Goczalkowitz, der er wegen verſuchten 
und Diebſtahl zu verantworten hatte. 


Tot 
Ryszla kneipte 5 4 


he 
Die Ab 


bewohner wurde von der Erhebung einer Feuerwehrgebühr 
Abſtand genommen. Die Baugrundſtücke werden in der alten 
Höhe weiter beſteuert, und zwar mit 4 bezw. 5 pro 1000. 
Dann wurde ein uſatztredit für die Armenhilfe in Höhe von 
19 000 Zloty bewilligt. Für dieſe Zwecke waren 46 000 Zl. 
vorgeſehen und die rmenhilfe erfordert 55 000 Zloty. Ge⸗ 
sg dem Vorſchlage des Magiſtrats wurde der 
höchſte Satz als Kommunalzuſchlag zu der Ein⸗ 
kommenſteuer beſchloſſen. 
Dieſe Steuer ſoll um 12 000 Zloty mehr einbringen als im 
laufenden Budgetjahre. Dann wurde das neue Statut über 
die kommunalen Betriebe angenommen. 
Bei dieſem Anlaſſe wurden die Gas⸗ und Strom⸗ 
preiſe erhöht. 
er dieje Erhöhung joll jährlich um 36 000 Zloty mehr ein⸗ 
bringen. 
Na 
des Volkes angeſtrengt haben, ſchritt man an die Erledigung 
des neuen 


m ſich die Stadtväter mit der neuen Belaſtung 


Budgetpräliminars. 
Leider hat der Magiſtrat den Preſſevertretern keinen Aus⸗ 
zug zur Verfügung geſtellt. Man wollte ſich anſcheinend 
die Arbeit ſparen. Das Präliminar ſchließt in Ein⸗ und 
Ausgaben mit 1 558 022 Zloty ab und iſt ungefähr um 
200 000 Zloty niedriger 
als im vorigen Jahre. ie Stadtverwaltung erfordert 
279 703 Zloty und das macht 17 Prozent aller Ausgaben aus. 
tragung der Schuldenlaſt 9 590 484 Zloty oder 
37 Prozent der Ausgaben. Für das Bildungsweſen wurden 
145 565 Zloty, für die ſoziale e 176 162 Zloty, für Ge⸗ 
ſundheitspflege 129 000 Zloty, für Straßenpflege 58 000 Zl. 
und für Sicherheitsweſen 50 000 Zloty im Präliminar ein⸗ 
geſetzt. Unter den Einnahmen finden wir u. a. 154000 ZI. 
aus dem Stadtvermögen und 619 892 Zloty aus den Kom⸗ 
munalbetrieben. Der letzte Betrag, das iſt die Konſumſteuer, 
die die Stadtbewohner belaſtet. 

m Namen des Ratsklubs der P. P. S. richtet zuerſt 
Genoſſe Lorenz die Frage an den Magiſtrat, warum in den 
Einnahmen als Pachtzins von der Targowica nur 450 000 
Zloty eingeſetzt wurden. 

Nach dem Vertrag zahlt die Targowica 500 900 
dt jährlich. 

Bürgermeiſter Karczewski eitlärt das mit Inveſtitionen, die 
erforderlich ſein werden. 
Genoſſe En nz ſchlägt vor, die Armenhilſe von 

auf 100 000 Zloty zu erhöhen, \ 
weil der Betrag zu gering iſt. Weiter ſchlägt Genoſſe 
eg vor, die 
Feiertagshilſe von ebe auf 8000 Zloty zu 

erhöhen, 

. auch die Ausgaben in der neuen Volksſchule von 
5 000 auf 10000 Zloty. Zum Schluß weiſt der Redner 


darauf hin, 

daß die Stadt dem Pfarrer 71.000 Dollar 

10 uldet und zahlt davon 6 Prozent Zinſen, 
während 9 insfuß geſetzlich nur 4 Prozent betragen 
Der Bürgermeiſter ſprach ſich gegen alle An⸗ 
träge aus. Ueber den Zinsfuß für die Dollar⸗ 
anleihe äußerte ſich der Bürgermeiſter nicht. 
Die Kommunalſparkaſſe hat den Zinsfuß weſentlich abge⸗ 
baut und nur für den Pfarrer wird eine Extrawurſt ge⸗ 
braten. Der iſt wohl der Aermſte“ in der Stadt. 
Alle Anträge der P. P. S. wurden gegen die 
Stimmen der Sozialiſten abgelehnt. 

Die Herren Stadtväter fühlen ſich nach dem Umſturz in 
Deutſchland ſehr ſicher im Sattel und haben ihr reaktionäres 
Geſicht den Arbeitern gezeigt. 
nn wurden noch eine Reihe Polizeive korpnungen er⸗ 
ledigt und die Sitzung beendet. 
—,̃ĩ„ ß ⁰˙§˙“ ⁰—O-V˙Ü ¾ ˙—! . ̃]ĩ ˙² sn... K CHETERT ARTIST TEST 
men mit dem Johann Satara in einem Pleſſer Reſtaurant und 
begleitete ſchließlich den Satara, der noch im Beſitz von Geld⸗ 
mitteln war, in deſſen Wohnung. Nach einiger Zeit vermißt: 
Satara ſein Geld und machte dem Ryszla ſchwere Vorhaltun⸗ 
gen, wobei er ihn des Diebstahls bezichtigte. In feiner Wut 
drang Ryszka auf S. mit einem Meſſer ein, doch wurde weite⸗ 
res Auel durch das Dazwiſchentreten der Familienangehörigen 
des 1 verhütet. Bei der Leibesviſitation fand man dann 
bei a das vermißte Geld vor und zwar hatte er dieſes 


darf. 


im Schuh verſteckt. Vor Gericht griff Ryszla zu plumpen Aus⸗ 
r erhielt, da ſeine Schuld klar erwieſen war, 7 Mo⸗ 
nate Gefängnis. y. 


Aybnit und Umgebung 


1% Jahr Gefängnis für Verleitung zum Kommunismus 
Vor dem Landgericht Kattowitz ſtand am Donnerstag der 
Longin Zawadzki aus Czuchow, welchem zur Laſt gelegt wurde, 
in der Eigenſchaft als Mitglied der kommuniſtiſchen Partei den 
Versuch unternommen zu haben, eine dritte Perſon zu kommu⸗ 
niſtiſchen Umtrieben zu verleiten. Zawadzti lernte im Zuge 
zwiſchen Rybnik und Czerwionka die Eliſabeth B. aus Sohrau 
kennen, mit der er ſpäter unter dem Decknamen Paul Schnei⸗ 
der Zusammenkünfte herbefführte. Er drang auf die Frau ein, 
der „Partei“ beizutreten, ohne zu verraten, daß es ſich um die 
kommunistische Partei handelte. Ueberdies verlangte er, daß 
die Eliſabeth B. in näheren Kontakt mit Bromberger Militär⸗ 
— 4 und entsprechende Informationen weiterleiten 
Zowaditi, fenden nicht auf all dieſe Vorſtellungen des 
dom etzte einen Bekannten von allem in Kennt⸗ 
ſch nzeige erſtattete. Zawadzki beſtritt hartnäckig, 
h in irgendeiner Weiſe ſchuldig gemacht zu haben. Es habe 
ſich um Annäherungsverſuche harmloſer Natur gehandelt. Aus 
den Strafakten ging hervor, daß Zawadzki wegen kommuniſti⸗ 
ſcher Umtriebe bereits mit ein Jahr Feſtung, ſowie % Jaht 
Gefängnis vorbeſtraft iſt. Die Schuldfrage wurde erneut der 
jaht und der Angeklagte diesmal zu 1% Jahr Gefängnis und 
Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte für die Zeitdauer N 
von 5 Jahren verurteilt, 9 


reden. 
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Bielitz, Biala und Amgegend 


Bielitz und Amgebung 
Generalſtreik der Textilarbeiter in Lodz. 

Die Bemühungen des Textilarbeiterverbandes zur Ein⸗ 
führung eines Sammelvertrages für die geſamte Textil⸗ 
induſtrie blieben bis heute erfolglos. Die Textilunterneh⸗ 
mer ſtellen ſich auf den Standpunkt ſich durch keinerlei 
Verträge die Arbeits⸗ und aer e e der Textil⸗ 
arbeiter betreffend, binden zu laſſen. Sie glauben jetzt die 
unumſchränkten Herrſcher zu ſein, die nur zu diktieren haben. 


Dieſem Diktat wollen ſich aber die Lodzer Textilarbeiter 
nicht weiter fügen und traten deshalb am Montag, den 6. 
d. Mis., in den Generalſtreik. An demſelben find über 


25 000 Textilarbeiter beteiligt. Der Streik bleibt nicht mehr 
auf Lodz allein beſchränkt, 1 er dehnt ſich auch ſchon 
auf die Provinz aus. Die Forderungen der Tertilarbeiter 
gehen in, daß der gekündigte 8 weiter in Kraft 

leibt. Die Stimmung unter den Streikenden iſt eine gute. 


Wie wir bereits gemeldet haben, iſt in Lodz ein General⸗ 
fireit der Textilarbeiter wegen Abſchließung eines Sammel: 
vertrages ausgebrochen. Dieſer Streik breitet ſich auch auf die 
ganze Provinz aus. In Lodz ſelbſt ſtehen bereits 43 000 Textil⸗ 
arbeiter im Streik. Die Kampfſtimmung unter den Streiken⸗ 
den iſt trotz der großen Notlage eine gute. Das brüske Ver⸗ 
halten der Textilinduſtriellen gegenüber den berechtigten For⸗ 
Zone bei der Tertilarbeiter trägt viel zur Verſchärfung der 

bei. 


Diebſtahl. In der Nacht zum 8. d. Mts. drangen unbe⸗ 
kannte Täter in den Stall der Eva Karpeta in Dziedzitz 
ein, woraus ſie 11 Hühner und 1 Hahn im Geſamtwerte von 
60 Zloty entwendeten. Die Diebe verſchwanden in unbe⸗ 
kannter Richtung. 

Verlorene Schlüſſel. Auf dem Bleichplatz wurden am Don⸗ 
nerstag abends zwei Schlüſſel (wahrſcheinlich Hausſchlüſſel) ge⸗ 
funden. Der Verluſtträger bann ſich dieſelben in der Redak⸗ 
tion der Volksſtimme abholen. 

Kundmachung. Vom Bialaer Magiſtrat wird bekanntgege⸗ 
ben, daß die Preisprüfungskommiſſion (Mehlſektion) ab 10. 
März 1933 folgende Preiſe für Gebäck feſtgeſetzt hat: 1 Kilo⸗ 
gramm Kornbrot, 65 prozentige Ausmahlung, im Detail 35 Gr., 
1 Kilogramm Kornbrot, 75 prozentige Ausmahlung im Detail 
30 Groſchen. 1 Waſſerſemmel 6 dkg, 5 Groſchen, 1 Waſſerſem⸗ 
mel 12 dkg. 10 Die Ueberſchreitung der vorgeſchrie⸗ 
benen Preiſe wird nach den geſetzlichen Beſtimmungen ſtrenge 
beſtraft. f 5 

Deutſches Theater: „Das Sperrſechſerl“. Ein Stück von R. 
Blum und A. Grünwald, Mufit von Nobert Stolz. Wiederum 
ein kleiner Abſtecher in die privilegiert „gemütliche“ Altwiener⸗ 
Zeit, mit ihren zur Genüge bekannten „Spezis“. Ob es da⸗ 
mals wirklich ſo gemütlich in Oeſterreich war nach der Zeit Met⸗ 
ternichs? Man möchte es bezweifeln, Oder hat der Abſtand, 
der uns von dieſer Zeit trennt, die Dinge ſchon fo verklärt, daß 
wirklich nur das Gemütliche und Gemütsvolle, das Luſtige und 
Weinſelige als wehmütige Erinnerung zurückgeblieben iſt. Wie 
dem auch ſei, die Tatſache ſteht feſt, daß ſich ſelbſt det ärgſte 
Griesgram bei dieſer „klanen Drahrerei“ famos unterhält und 
daß Robert Stolz damals wirklich mit dem Herzen kom⸗ 
poniert hat. — Auch unſer wackeres Enſemble ſcheint aus der 
Darſtellung ſo etwas wie eine Herzensangelegenheit gemacht zu 
haben, mit ſolchem Eifer wurde gemimt, geſungen und getanzt 
Die Fleiſchhauersgattin, Frl. Gellers, im Ausſehen, Tem⸗ 
perament und Herzensbildung, echteſte Wiener Marke, entzückt 
wiederum durch den feinen geſanglichen Vortrag. Frl. Wal⸗ 
ü ſich iſt als Sopherl ein reizendes Wiener Mäderl, auch der 
„Mizzi“, von Frl. Kurz mit der nötigen „Reſchen“ ausgeſtat⸗ 
vet, ſieht man auf den erſten Blick die Zuſtändigkeit nach Wien 
an. Frl. Kühnelt als „Frau Profeſſor“ und Komteſſe Liszt, 
Frl. Landy als Stubenmädchen und verliebte Partnerin 
gleichfalls nicht aus dem Rahmen fallend. Eine vorzügliche 
Leiſtung bot wieder Lagrange als ehrbarer Fleiſchermei⸗ 
ſter, in deſſen Komik leiſe Melancholie mitſchwingt und der 
ſeine Lieder, mit der bekannten „Träne im Knopfloch“ wirk⸗ 
Namft zum Vortrag bringt. Die klagloſe, durch einen Mißton 
geſtörte Aufführung iſt ebenfalls zum großen Teil ſein Ver⸗ 
dienſt als Spielleiter. Ein bodenſtändiges Pflänzchen der Wie⸗ 
ner Peripherie, der „g flickte Poldl“ von Preſes, eine treff⸗ 
liche Karikatur der Herr Nowak Brücks. Banner und 


Kennedy vollziehen den Sprung vom Schauſpiel in die Ope⸗ 
rette mit viel Grazie und auch Reißert fügt ſich gut ein. 
Sswy als Hausmeiſter und König als Flinſert geben gute 
Chargen. Der Erfolg des „Sperrſechſerls“ war ein 
und ſtand dem des „weißen Rößels“ nicht nach. 


ſtürmiſcher 
5. N. 


1 
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Die Regierung wird ſich mit der Herabſetzung der 
Mietzinſe nicht beſchäftigen. 

Vor einigen Tagen wurde verlautbart, daß die Regie⸗ 
rung noch in dieſer Sejmſeſſion ein Geſetzesprojekt zwecks 
Herabſetzung der Mietzinſe vorlegen wird. Kaum daß dies 
Gerücht laut wurde, ſo wurde es ſchon dementiert. Es wurde 
betont, daß die gerum nicht die Abſicht habe, auf dem 
Geſetzeswege eine Herabsetzung der Mieten burden te 
weder in alten noch in neuen Häufern. Es mögen ſich die 
Mieter mit den een über eine gutwillige 
Herabſetzung der Mieten einigen. — . 

Welche Gründe haben die Regierung bewogen, ſich mit 
dieſer Sache nicht zu befaſſen, wenn dies doch mit den Be⸗ 
ſtrebungen derselben übereinſtimmt, die angeblich darauf 
hinzielen, eine Verbilligung herbeizuführen. Von den alten 
Gebäuden, die dem Mieterſchutz unterliegen, ſpricht man 
nichts. Dagegen wird behauptet, daß eine geſetzliche Herab⸗ 
ben gau Mieten in den neuen Häuſern das Privatkapital 
vom Häuſerbau abſchrecken würde, was ſich am Wohnungs⸗ 
markt ungünſtig auswirken müßte. Es iſt direkt rührend, 
dieſe Sorge um die Menſchen, die keine eigenen Häufer be⸗ 
ſitzen, und um die Bauarbeiter. Dieſe Sorge vermißt 
man aber auf allen anderen Gebieten. 


Achtung, Genoſſen und Genoſſinnen! 
Aus Anlaß des 50. Todestages von Karl Marx ver⸗ 
anſtaltet die D. S. A. P. des Bielitzer Bezirkes am Sonntag, 


den 12. März 1933, um 10 Uhr vormittags, im großen Saale 
des Arbeiterheimes eine 


Marxfeier 


mit abwechſlungsreichem Programm, unter Mitwirkung 
aller Kulturvereine des hieſigen Bezirkes. 
Programm: 

„Internationale“ (Mandolinenorcheſter). 
„Ein Sohn des Volkes“ (Männerchor) Gau d. A. G. 

5 } V. Bielitz). 
„Empor ſchlug die Welle“ (Rezitation). 
Feſtrede. 
„Im Morgenrot“ (Gem, Chor. Gau. d. A. G. V.), 


Pauſe. 
6. Vorleſung. 
7. „Prolet“ (Sprech⸗ und Bewegungschor). 
8. „Sozialiſtenmarſch“ (Gem. Chor). 
9 
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Rezitationen. N a 8 
„„Internationale“ (Männerchor). f 
rteigenoſſen und Genoſſinnen, erſcheint maſſenhaft! 


c 
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Man ſorgt ſich zwar, aber in einer anderen Richtung: 
nämlich um die „armen“ Hausbeſitzer. Mit dem Geſetz oder 
mit einer Verordnung ſchützt man die Inhaber der kleinſten 
Wohnungen vor der Exmiſſion. Die maſſenhaften Exmiſ⸗ 
ſionen aus größeren Wohnungen ſind auf der Tagesord⸗ 
nung. Es ſind auch andere Erſcheinungen dieſer Fürſorge: 
Die Verbilligung des Kredits und die leichtere Erlangun 
desſelben mit rückwirkender Gültigkeit. Auf dies beruft ſich 
die Kundmachung als auf ein Argument zur Verbilligung 
der Mietzinſe. Dies ſind aber nur Worte, vor Taten 
fürchtet man fi. 


Erfreuliches aus England. 

In London wurde der dieſer Tage verſtorbene engliſche 
Feldmarſchall Sir William Robertſon beſtattet. General⸗ 
ſtabschef Robertſon, der in den letzten Jahren ſeines Lebens 
zu einem entſchiedenen Pazifiſten geworden war und Kriege 
als „nutzlos“ bekämpfte, hatte in ſeinem Teſtament be⸗ 
ſtimmt, daß bei ſeinen Beiſetzungsfeierlichkeiten auf jeden 
militäriſchen Prunk verzichtet werden ſolle. So * 
daß bei der Gedächtnisfeier in der Weſtminſter⸗Abtei t 
eine ganze Reihe von Vertretern des engliſchen General: 
ſtabs, des diplomatiſchen Korps, des Prinzen von Wales 


und des Königs von * aber — nicht eine einzige 
Uniform zu n war. Gelbit Säbel und rhut fehlten 


auf der Bahre. Nur die über den Sarg gebreitete Landes⸗ 
flagge erinnerte daran, daß ein Soldat begraben wurde. 


Hks: Regie rungsgebäude am Wiener Ballhausplatz, 
litik geworden war. 

zeitigen Rü 
des Staatsapparates 


Oeſterreichs Regierung ergreift dittatoriſche Maßnahmen | 
Rechts: Der öſterreichſſche Bundestungten Sr. ntiegspeiten, gerabegu zum Inbegriff der öſterreichiſchen Por 
tritt jeiner drei Präsidenten arbeitsunfähig geworden. Zur 
hat der Bundeskanzler jetzt, durch Notverordnunge 

teien auf heftigen Widerſtand 


fuß. — Das W Parlament iſt ee he 
g, der „Ordnung“ und zur „Aufrechterhaltung“ 
n de Maßnahmen ergriffen, die bei den Par: 
R Ki: 2 Ei 


— — — — — — — —— ——— — — — — ůů— 


—— — ů 2 — ů ——— 


reicht 


japaniſchen Seeſtreitkräften wie 97 


mitzubringen. Um pünktliches und vollzähliges 


Das Oxforder Studentenparlament mit 
153 Stimmen eine Entſchli Era daß es 
nen König und ſein Land 
England eine 
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rner haben die Mitglieder 
den Mitgliedern des kommu⸗ 

einigen Monaten gemein: 
f Demonſtranten, die in „Hungermärſchen“ 
nach London zogen, tatkräftig unterstützt. 


f Voölkerbundverſammlung 1940. 

(Ein Saal in Genf. Es ſind viele leere Seſſel da. Beſetzt 
fin nur noch . der des Vorſitzenden — den Vorſiß hat 
er Vertreter der Republik Haiti übernommen — und der 
des Staates Marino, der bekanntlich neunhundert Ein⸗ 
wohner hat. Somit iſt niemand anweſend.) 

Der Vorſitzende: Meine verehrten Seſſeln! (Zieht ein 
Fernglas aus der Taſche und betrachtet angestrengt das 
untere Ende des Tiſches.) Ah, ja, richtig — und verehrter. 
Herr Vertreter von San Marino — verzeihen Sie, daß ich 
Sie nicht Fer bemerkt habe — ich erkläre hiermit die drei⸗ 
tauſendſtehenhundertvierundſechzigſte Vollverſammlung des 
Völkerbundes für eröffnet. Die letzte Stunde haben wir als 
ſechsundſechzigtauſendfünfhundertſechsundfünfzigſte Sitzung 
des Anterausſchuſſes zur Vorbereitung des Weltfriedens 
Weiſe Die Republik San Marino hat ſich in rühmlicher 
Weiſe bereit erklärt, ihre Armee von elf auf ſieben Mann 
herabzuſetzen. glaube, daß dies ein bemerkenswerter 
Schritt auf dem e zum Weltfrieden 
Zei tungsverkäufer (in den Saal rufend): Extraausgabe! 
Peking vergaſt! nghai vergaſt! Kanton vergaſt! 

Vorſitzender: Leider haben wir heute wieder einen Aus⸗ 
tritt zu verzeichnen. Der Herr Vertreter von San Do⸗ 
mingo hat erklärt, daß ſe at nicht länger in der Lage 
ſei, in Genf einen Vertreter zu halten. Es iſt eine traurige 
Tatſache, daß ſeit dem Austritt Japans im Jahre 1933 
immer mehr Staaten den Völkerbund verließen. 1934 folg⸗ 
ten Deutſchland und BRD, 185 Italien und Ungarn, 
1936 Frankreich und die Kleine Entente. 1937 folgte Oeſter⸗ 
reich auf Grund unauſſchiebbarer Waffenſchiebungen, und 
dann verließen uns auch die anderen Staaten. Allerdings 
iſt zu gelen daß die Austrittsbewegung nun ihr Ende er⸗ 

hat. Anderſeits hat es nicht viel Zweck ) 
sperfäufer: Berlin vergaſt! Paris vergaſt! Lon⸗ 
Madrid vergaſt! re de a 


+... die Debatte über den Sept hier 

e Umwandlung des Völkerbundes 

in einen Kreuzwortrö 4 Weiſe iſt es mög⸗ 
lich, neue Mitglieder zu gewinnen. — 


ng 
lub. Auf dieſe 
Der Vertreter San Marinos: Ich bin für Yo⸗Yo. 
Vorſitzender: Ich für Kreuzworträtſel. 
Vertreter San Marinos: Dann trete ich aus. (Geht ab.) 
Vorſitzender: Wenn ich nur wüßte: ein Planet mit vier 
Buchſtaben. (Denkt angeſtrengt nach.) Beginnen wir mit M. 
Ein fremder Mann leintretend): Selbſtverſtändlich 
Mars. Ich erſcheine hier als Vertreter dieſes Planeten. Der 
Mars wünſcht in den Völkerbund aufgenommen zu merden. 
Vorſitzender: Herzlich willkommen. Ich eröffne die ſechs⸗ 
undſechgigtauſendfünfhundertſiebenundfünfzigſte Sitzung des 
Anterausſchuſſes 9 5 Vorbereitung des Weltfriedens. Die 
. des Mars verhält ſich zu den e 
zu 28% 
: Iſt hier der Wahn⸗ 


Zeitun⸗ 
Bin et 

‚Borfigender: die 
fortzuſetzen. Ich beantre 


Zwei Irrenwärter leintretend) 


ſinnige, der glaubt daß er vom Mars — — — - 
(Schleppen den Delegierten des Mars fort.) 

Vorſitzender: Schade 25 ſenkrecht: Hinſterbende Ver⸗ 
einigen Beginnt mit V. Völkerbund, ich hab's! 

zei ungsverkäufer hereinſtürzend): Genf ver. . (jtirbt.) 

rſitzender (röchelnd): .... gaſt! (Stirbt auch) 

Seſſel des Vorſitzenden: Meine Herren Seſſeln! Endlich 
iſt unſere Dienſtzeit hier zu Ende! — — — (Die Seſſel ap 
plaudieren ſtürmiſch mit den Hinterbeinen.) 


Walter Süß. 


„Wo die Pflicht ruft! 


Achturg Arbeiterjänger! Freitag, den 10. März, um 
6 Uhr abends, findet im Arbeiterheim die Generalprobe 
5 die en ſtatt. Als erſter probt der Gemiſchte 

or, anſchließend der Männerchor. Alle Mitglieder wer⸗ 
den erſu e e zu erſcheinen. Die Gauleitung 

Alexa „Am Samstag, den 11. März d. Js fin 
bet 8 1 ne Mere 2 Vor * ung 

s Vereins terheim für Alexanderfeld und Umgebun 
ſtatt. Vorſtandsmitglieder erscheint alle! 

Sozialdemokvatiſcher Wahlverein „Vorwärts“, Stare Biels lo. 
Sonntag, den 19. März 1983, findet um 9 Uhr 20 Minuten 
vormittags in der Reſtauration des Herrn Andreas Schubert! 
Stare Bielsko, die diesjährige Generalverſammlung, 
ten Vereins mit nachſtehender Tagesordnung ſtatt: 1. 
fung des Protokolls der letzten ord. Generalverfa 


Berichte der Funktionäre 3. Neuwahl des Vorſtan 
nlegitimationen 


Erſcheinen er ⸗ 


erat. 5. 0 Mit Rückſicht auf das 
ſetz, werden die Mitglieder erſucht, die Verein 


ſucht der Vorſtand. 5 


Spezialhandlung dester Strick- een 
Bielsko, Zamkowa 2. 


Kinderstrümpfe, schwarz, beste Qualitäten, 
Abverkauf Grösse 1 0,50 gr. 
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In der Bäderkunde hat man auf dem Gebiete des heißen 
Badens bedeutſame Erfahrungen gemacht. Die Bäder werden 
vielfach zu heiß genommen, und dadurch lönnen ſchwere Schädi⸗ 
gungen hervorgerufen werden Von Intereſſe dürfte ſein, was 
Proſeſſor Dr. A. Winckler (Bad Nenndorf) aus ſeiner großen 
Praxis darüber berichtet. 

Im Mittelalter und bereits im Altertum waren tödliche 
Folgen heißer Bäder an der Tagesordnung. Die Bäder ſollten 
Schweiß treiben und wurden zu dieſem Zwecke ſo ſtark erhitzt, 
daß mancher Badegaſt vom Schlage getroffen wurde. Ulrich von 
Hutten berichtet von Bauern, die in einer heißen Schwitzſtube 
eingeſchloſſen wurden, „wo fie in der Hoffnung auf baldige Ge- 
neſung elendiglich umkamen.“ Während fi aber die Sitte dieſer 
Bäder bei den Ruſſen, Türken und Japanern erhalten hat, 
führte ſie erſt Napoleon in Form der bekannten „ruſſiſchen 
Dampfbäder“ wieder in Weſteuropa ein. So wurden dieſe Bäder 
allmählich wieder „Mode“, und beſonders bei Rheumatikern ſind 
ſie auch heute noch ein bedauerlicher ſtfehler, der nicht nur 
bei Bädern zu Haufe, ſondern auch in Moorbädern uſw. bezw. 
bei Kuren gemacht wird. Es wurden Bäder bis zu einer Tem⸗ 
peratur von 42 bis 45 Grad ſelbſt ſolchen Leuten empfohlen, die 
ous Familien ſtammten, die Neigung zu Schlaganfällen halten 
Auch Geſunde ſollten fünf Minuten in dieſer Temperatur aus⸗ 
halten, ja, eventuell ſogar zehn Minuten, und es gibt eine Menge 
Sportleute, die ſich dieſer Tortur jetzt noch unterziehen, weil ſie 
glauben, daß man auf dieſe Weiſe Fett wegſchwitzen könne! 

Aber ſelbſt dieſe Temperaturen genügten bald nicht mehr, 
und man ging dazu über, Kaſtendampfbäder und elektrische 
Glühlichtbäder zu empfehlen und anzuwenden, die über 60 Grad 
Celſius entwickeln und beſondere Heilkraft beſitzen ſollten. Man 
konnte die Temperatur mancher dieſer Apparate ſo heizen, daß 
fie auf 120 Grad kamen!!! („Da zerfließt einem der Verſtand“, 
jagt mit Recht der Berliner, oder er fragt gelegentlich: „Der nt 
wohl mal zu heiß gebadet?“] Denn wie verheerend ſelbſt Waſſer⸗ 
bäder von 42 Grad wirken, kann jeder am beſten beobachten, der 
einmal erlebt hat, wie ein Menſch in und nach ſolch einem Bade 
beſchaffen it! Die Haut wird gerötet das Geſicht wird dunkel⸗ 
rot und iſt ſchweißbedeckt. Die Blutgefäße des Körpers ſchwellen 


Für 


en, als ob ſie platzen wollen. Der Puls wird unregelmäßig, und 


angitvoll verläßt der Badende ſchließlich die Wanne mit dem zu 
heißen Waſſer! Hinterher geht es ihm aber auch noch ſchlecht. 
Er fühlt ſich zerſchlagen, ſchwitzt in unangenehmer Weiſe nach, 
und der Puls beruhigt ſich nur langſam. Das Gehen iſt beſchwer⸗ 
lich, und eine ungeheure innere Erregung, die auf die ſtarke Rei⸗ 
zung des Gefäßſyſtems zurückzuführen iſt, hält noch Stunden hin⸗ 
durch an. Vielfach ſind die Todesfälle während des heißen Ba⸗ 
dens durch dieſe hier geſchilderten Störungen im Organismus 
erklärbar. 

Doch nicht nur die unmittelbaren, ſondern auch die mittel⸗ 
baten Folgen heißer Bäder ſind bedenklich. Wird während einer 
Kur im Gegenſatze zur Vorſchrift des Arztes eine Serie zu 
heißer Bäder genommen, ſo können die unangenehmen Folgen oft 
e ſpäter ſich durch Schwindelanfälle uſw. bemerkbar 
iſt ein Irrtum uben, man könne Krankheiten aus⸗ 
ſchwitzen. Bei Sireptotoft — n des e e man 
auch durch ſehr heiße Bäder die Körpertemperatur nicht ſo ſtei⸗ 
gern, daß das Toxin (Gift) zerſtört werden könnte. Es wurde 
im Paſteuriſchen Inſtitut nachgewieſen, daß das Gift erſt bei 70 
Grad zu zerſtören iſt! Alſo iſt auch dieſe Annahme nur ein 
Wunſchtraum. Beſtehen bleiben allein die gewaltigen Schädi⸗ 
gungen als einwandfreie und beweisbare Faktoren gegen das 

iße Baden! Re ? 

ee rheumatische oder andere Beſchwerden bekämpfen will, 
der beachte immer das zu Haufe ebenſo wie in Kurorten (und da 
bei Serienbädern ganz beſonders) die Bäder nicht über 28 bis 
höchſtens 29 Grad Reaumur Temperatur haben. Neben den hier 
bereits erwähnten Schädigungen it noch bemerkenswert, daß auch 
die Neigung zu Erkältungen und dadurch zu Verſchlimmerungen 
der rheumatiſchen Erkrankungen bei übermäßig heißen Bädern 
beträchtlich größer iſt als bei einem 28,5 Grad warmen Bade. 

Aber auch kaltes Baden oder Schwimmen iſt nicht jedem zu⸗ 
träglich, ebenſo wenig wie kaltes Duſchen! Manchen bekommt die 
Abhärtung, die dadurch angeſtrebt wird, ganz und gar nicht, und 
ſeine Neigung zu Erkältungen jeder Art wird nur noch gefördert! 
Beſonders unzweckmäßig iſt häufig die Behandlung von Klein⸗ 
kindern durch Abreibungen mit Kaltwaſſer. Nervöſe Kinder lei⸗ 
den unter dem e des Guſſes viel mehr, als ſie Nutzen davon 
haben. Erfahrene Aerzte warnen immer vor dieſer „ſpartaniſchen 
Art der Abhärtung „ Kompreſſen und Wickel um Bruſt und 
Hals ſollen deshalb auch beſſer lauwarm als kalt gemacht werden. 

8 Dr. Heß. 


Die Stiefmutter 
er . Hedda Wagner. 
2 7 . 
eis af le zon dee) Schmeen een re De 
war faſt kein Tag vergange i e 
richten und ſchlichlen * oe „fie nicht irgendwie hatte 
z eich zwiſchen der Aelteſten, der ver⸗ 
ſenen, reizbaren Marianne und der bildſchönen und 
: i Eliſabeth, d ü ; f 
ſpringlebendigen ei), der Jüngſten. Franziska hier 
iska da — und immer N 
Franziska da de, Beiſan wußte ſie auszugleichen, Rat 
u ſchaffen, Härten des Veiſammenſeins zu glätten in ihrer 
illen, freundlichen Gerechtigkeit. Die Jahre gingen hin. 
Franziska wurde noch. ernſter und ſtiller. 
der Familie ganz natürlich gefunden daß Elisabeth ſich bald 
und günſtig verheiratete, man war froh geweſen, auch Ma⸗ 
rianne unter die Haube zu N — endlich dachte man 
auch an Franziska. Denn das war damals noch jene Zeit, 
in welcher es für ein Mädchen aus bürgerlichem Hauſe nichts 
gab als Eheſtand. Kloſter oder als fünftes Rad am Wagen 
neben dem Familienkreis herzulgufen. 25 
Franziska fand einen Bewerber, einen grundguten, red⸗ 
lichen und wohlhabenden Mann. Er war ein älterer Wit⸗ 
wer, brauchte eine Frau fürs Geſchäft und eine Mutter 
für ſeine beiden Kinder, den dreijährigen Buben und das 
um ein Jahr ältere Mädel. Und mit herzlicher Freude 
trat Fraſtziska in den neuen Pflichtenkreis ein. Es ſtand 
feſt bei ihr: eine wahre Mutter wollte ſie den beiden Mut: 
terloſen werden. Aber kaum ein paar Wochen lebte ſie im 
Hauſe des Gatten, da fühlte Fre ſchon die Widerſtände. Nicht 
von ihm — er war ihr aufrichtig zugetan, mit ihm verſtand 
ſie ſich rückhaltslos. Aber die Kinder... Scheu waren fie 
und trotzig zugleich. Und bald erfuhr die junge Frau: die 
mütterlichen Verwandten der Kinder hatten ſie vorbereitet 


Man hatte es in 


unſere Frauen 
Es war einmal eine Salondame... 


Zum hundertſten Todestag Rahel Varnhagens 


} j ; it bei ä Umgang 
Nicht hundert Jahre, tauſend Jahre weit entfernt er- | eriter Blid gefallen konnte und erſt beim näheren 3 
ſcheint uns dieſe Zeit der bürgerlichen et Der überraſchend gewann. Ihre Briefe, ihre 8 105 
eiſerne Zwang, der ſich heute für jeden geiſtig arbeitenden | ſprüche ſind von verblüffender Geradheit. K liche Schwä⸗ 
Menſchen ergibt, im Kampf der Klaſſen Stellung zu nehmen, ſucht fie, den äußeren Schein zu wahren, . enschaft⸗ 
wenn er nicht als weltfremder Träumer oder gewiſſenloſer chen, Blamagen und Niederlagen werden ” ei 1 5 
Feigling daſtehen ſoll — dieſer Zwang war damals noch licher Ehrlichkeit eingeſtanden und unerſchro Nabels litera⸗ 
weniger fühlbar. Die Intellektuellen hatten noch die be⸗ fen ſelbſtkritiſchen Prüfung unterzogen. In * 101 
queme Möglichkeit, id) kleine, dem Tageskampf entrückte Pa- riſchen Urteilen Hingt eine friſche 1 ir aller 
radieſe mit Rokokomöbeln oder ſpäter mit Biedermeier: nur wünſchen möchte, fie hätte ſich nicht a 8 — 
möbeln einzurichten, wo das auffteigende Bürgertum und | ratur beschränkt. Zeitgenoſſen en eee e 
der langſam zurückweichende Adel einander trafen und ein⸗ durchaus dem entgegengeſetzt, was . 8 Beiegungent 
ander mit ſehr geiſtreichen und ſehr zahmen Geſprächen be⸗ nehm verjtand: als lautes Sprechen. bel vo Wie tam 
tampften. Sie hatten die Möglichteit, dem ungeduldigen, | ungenierte Aeußerung von Freuve und o dazu die berühm⸗ 
plötzlich tatenluſtigen Temperament der erſten Frauenrecht⸗ es alſo, daß ſie doch eine Salondame, noch daz N 
lerinnen eine ſchoͤne und leichte Ablenkung zu geben: die eit wurde? . 5 ER 
Rolle der geiſtigen Salondame, die berühmte Männer mit: Sie hatte eine traurige 5 2 55 hinter ſich 2 . 
einander zuſammenbringt, mit ihrem feinen Verſtändnis er⸗ arkus mit ſadiſtiſcher 5 
erzogen, im reaktionären Familienkreis abgeſchloſſen von der 
rr fc ihr eigentliähes Sehen TON ausihlieh: 
f Phantaſiebezirken, in Gro get fünf, 
Kinder klagen! f ire e den Jan le 
Wie ſchrecklich find für Kinderſinn hren gelingt es ihr end ich > BL DIS Se 
Des Elends bange Sorgen; bann abzuſchütteln, in weitere nr du r besanı ſtark, ehr⸗ 
Die Tage ſchleichen düſter hin fie endlich an die Menſchen an die emen ſich ro 
In unſere Lebensmorgen. 
Der Sang der Welt! Ein falſches Lied 


lich, grundgeſcheit, aber 
Voll Habſucht, Neid und Grauen! 


tiſche Illuſtonen macht und ‚ 
3 erſt einmal ins Literariſche 
Uns Kinder jede Freude flieht, 
Weil wir nur Elend ſchauen. 


lächerlich zugleich, wie 
Und iſt doch Freud wie Son in 
N f di F menſche 


- — hel 19. zemlich 
i dem Spanier Urquijo, als er ihr in einen ziemlie 
Sehen Weiſe x Abſchied gibt, ernit und ge 
antwortet: „Wären deine Worte in einer T ſze 
d Gedeihen — 
Doch müſſen wir im Schatten jefn 
Und füllen Gräberreihen. 


geiprochen Vorder, fo hätte das ganze Publifum auf der 
Die Menſchheit feiert Weihnachtsbeit, 
Das ſchöne 5 der Liebe!“ 
Für uns bleibt Hunger nur und Leid 
In dieſem Weltgetriebe. 3 


Wir klagen an die harte Welt, 
Die alles raubt uns Kleinen, 


Der es wohl gar als recht gefällt, 
Wenn Kinderaugen weinen. 8 


1 iderſt iſt, 
legenheit, ihr unbequemer Widerſpruchsge 
wußte 8 ihrer Lieb me 
unter ihren erotiſchen Enttäuschungen Age fehl 
ebenunddreißig Jahren e Weltfe N) 1 05 


davor hätte ſie der Pa 

einer mit den 
. ützen können. Aber dc 
tiſch denken nie „feſtlegen“ wollen. tt 
unter der „ 

int⸗Simoniſtin, aber der mehr als philantrop 

Konter wit den derſtkazten Arbeitern ihrer Zeit, mit ihren 
Nächte hindurch . de e lvoll nähenden Geſch 


genoſſinnen hat ihr doch ſprühenden Witz ihr leiven⸗ 


Karl Sieber. 


freut, zu großen Werken begeiſtert — und dafür in aller De⸗ 


mut einen kleinen beſcheidenen Abg ihres Ruhmes emp⸗ 
fängt. Sie hatten die Möglichkeit, in kleinen, überfeinerten 
Kreiſen Weltanſchauungen formen und auf die Er 


u ig: 
niſſe, die ſich in der Wirklichkeit und unter den Maſſen ab 


ſpielten, unbeteiligt chen, di N Ihr ſcharſes Urteil, ihren 1} lion bewährt 
e . Inne Side 
VVVVVVVVTTTVTVTVCCTCCCVCVCCVCCCCCCCCCC A if Heiz, 
sem Jeraig, aber unverbinbtin iqu Tobehlenen —— wie Rahel’ | genr Mit fung mtterlich. Ihre eimitige geiſtige Kampfe 


Sit Jer ichkei i die immer 

iſt einer behutſamen Freundlichkeit gewichen, 
e or . zu fränfen oder zu verletzen. 8 Dir 
bewegt in den jtaubf Gegenden der 155 |! 95. 
geiſtreich, verſtändnisvoll und unendlich harmlos. 5 
win iſt gezähmt, nachdem ſie durch ein paar bösartige n 
nergeſchichten gehörig verwundet worden it, nun kann fie 
ſogar gefahrlos einem literariſchen Salon präſidieren, be⸗ 
rühmte Männer ſelbſtlos zu n Werken begeiſtern und 

ſich beſcheiden am Abglanz ihres Ruhmes freuen. 
Es war einmal eine Salondame .. In andern Zeiten 


. 

hels Lebenszeit (1771 bis 1833) iſt 

durch die großen Neuolulienen ebenſo 3 N a 
rialismus Napoleons, durch Goethes klaſſiſche Geiſtesherr⸗ 
ſchaft ebenſo wie durch das mehr verſchwommene Kulturbild 
der Romantiker. Es war eine Blütezeit der literariſchen 
Salons, der überſpitzen Geſpräche, der geiltigen Unzucht und 
weltfremden Ueberzüchtung der Intellektuellen unter ſich. 
Von den Hausfrauen dieſer geiſtigen Luxusſtätten war 
Rahel die berühmteſte. Alles, was Rang und Namen 
halte, traf ſich in ihrem Salon. 

War ſie wirklich der Typus einer Salondame? 

Sie war es ganz und gar nicht. Jüdiſchen Blutes, von 
jener kleingewachſenen, ſpringlebendigen Häßlichkeit, die ſo 
oft den ganz San en, aber auch ganz unbequemen Frauen 
eigen iſt, war hel ein Weſen, das niemandem auf den Klara Blum. 
auf die neue Mutter — mit bedauernden Worten, mit | hindurch wappnen mußte. Und Franziska war zu 52 um 
Mahnungen, ſich nur ja zuſammenzunehmen, denn nun be⸗ zu — und hätte auch nie ein Wort gegen die Stief⸗ 
kamen ſie eine — Stiefmutte . u Lippen ge 1 trat einge 

Es kam der Tag, wo das Töchterchen, wegen einer An⸗ ſie u er — es ſei denn, um Gutes zu wirken. 
art gerügt, aufbegehrte und es Franziska zuſchrie, fie ſei | Der Mann begann zu kränkeln. Ferdinand machte eine 
ja nur ihre Stiefmutter, nicht die rechte — — — Franziska Heirat mit einem übel veranlagten tauengimmer, bie ihn 
war ſo ſchmerzlich getroffen, nb. e das Kind nur kurz nach und nach herrabbrachte. Pepi wurde in 2 r Ver⸗ 
urechtwies. Sie merkte: da würde es Ka liebtheit die Frau eines Mitgiftiägers und Trinkers, ha⸗ 

2 wollte ihn ſchon beſtehen — durch Gerech derte mit ihrem Geſchick und ließ es überall durchblicken daß 
Und war ſie immer pflichttreu geweſen, ſo ward ſie es | eben alles anders hätte kommen ng rag fie und der 
doppelt. Und wenn fie je in irgendeiner Weiſe einen An⸗ Bruder eine rechte Mutter Br a > anſtatt einer 
terſchied machte zwiſchen ihren beiden eigenen Kindern, die Stiefmutter. And die K der Kbyf ußenſtehenden, 
ſich inzwiſchen Mm en hatten und denen ihrer Bor: nickten verſtändnisvoll dazu Me en. 
jo war es, indem fie die Stiefkinder bevorzugte. 

nd dies Handeln wurde ihr zur ängſtlichen Gewohnheit. 
Sie ließ ihren Heinrich ſeine Ferien nicht bei Verwandten 
verbringen, die ihn eingeladen hatten, weil dieſe die Ein⸗ weinte 1 
ladung nicht auch auf Ferdinand, den älteren, ausgedehnt und ſie Ach — ich 
hatten. Und wenn ihre hübſche Tochter Fanny auf Bälle 
oder Unterhaltungen ging, ſo bekam jedesmal die Stief⸗ 
ſchweſter, die ſchwerfällig⸗unhübſche Pepi, irgendein Geihen! 
für die Ausſteuer. Damit fie nur ja nicht zurückgeſetzt 107 
Der Dank dafür war, daß Pepi in der ganzen kleinen 17 
herumerzählte, daß ihre Schweſter alles mitmachen yoga 
= fie ei SER 4 70 ſie die Achſe 17 Stief⸗ 
redete mit böſen Blicken von „da : 
mutter habe, und darum — — — Franzistas eigene Kinder 


ſchätzten die Mutter, aber Ban bdebor⸗ 


| 


Im Strom einer weniger romantiſchen Epoche wäre fie viel⸗ 


liche Kämpferin geworden. N 
1 — — — 
Aber 


n 
Als der Vater auf dem Totenbett lag da dankte er 
ſeiner getreuen Jun für alles und ganz bei 


kam ſie von den eigenen herbe, ſpitzige n zu hören 

— weil Ferdinand und Pepi mit dem Erbe auf keinen 

grünen Zweig kamen, ſondern nur gerade die ärgſten Löcher 

in ihrer Exiſtenz 

barn und Verwandten hämiſch über die alte Stiefmutter, die 

es ſich ſchon zu ihren Gunſten gerichtet haben werde — — — 
Ein ſam und eiskalt wurde es um die alte Frau. And 


ging, als nach einem Jahr ihre Zeit kam. In ihrer letzten 
Krankheit hielt ſie ſich, wenn ſie ihr Leben überſchaute, 
immer an ihres Mannes Dankeswort. Und heimlich redete 
fie mit ihm: „Du weißt es ja, wie gut ich es gemeint habe...“ 


ein ganz klein wenig — 
Haushalt und 
die Frau an der Spi 


f ö er der Vielbeſchäftigte ſah ja nicht j ; ſein i imni 
ihr beſaß. Aber der Vie häftigte e N ſo genau Dann verrran auch ihr Dajein im großen Geheimnis 
25 Allta riebe der ee N wußte nicht, | — verkanntauch nach dem Tode, wie fie es im Leben ges 
gegen we Nadelſtiche ſich eine brave Frau lange Jahre J weſen war, f Hedda Wagner. 


leicht eine ſelbſtändige Frau und darüber hinaus eine wirk⸗ 


ſo kam es, daß Franziska recht gern aus der Welt hinaus⸗ 


aht. 


und unter anderen Umſtänden hätte ſie mehr werden können. 


funk. 16: S 


Roter Sport 


N. K. S. „Jednosc“ Zalenze — R. K. S. „Sila“ 
Königshütte 6:4 5:0). 

„Die wieder ins Leben gerufene Königshütter „Sila“ 
weilte am Sonntag als Gaſt in Zalenze. ohl die Ein⸗ 
heimiſchen ohne Gruſchka, Grotkowski, Dziallek, Labus und 
Warczok antraten, konnten ſie das Spiel trotzdem jederzeit 
überlegen für fi geſtalten, was ja auch aus dem Halbzeit⸗ 
ergebnis hervorgeht. Allerdings waren die Gäſte auch nicht 
mit ihrer vollen Elf zur Stelle, ſonſt hätte es in der zweiten 
Halbzeit, als Zalenze nachläſſig zu ſpielen begann, leicht un⸗ 
Sehen &ı Ueberraihungen geben können. Namentlich das 

e 

5 


len Dzialleks als geiſtigen Initiator machte ſich bemerk⸗ 
Der Erſatzmann fiel durch teilweiſe hartes Spiel auf, 
ebenſo ſein rechter Nebenmann. Die Schiedsrichterleiſtun⸗ 
gen ließen manchen Wunſch offen und auch die Platz⸗ 
beſchaffenheit war eine denkbar ſchlechte. 


Tiſchtennis: S. A. J. — D. H. V. Katiowttz 5:4. 

Auch im Retourkampf konnten die Jugendlichen einen 
einwandfreien 5:4-Sieg über den Gegner erringen. Zwei 
Einzel ſowie auch beide Doppel fielen an D. H. V., während 
5 Einzel von der S. A. eee wurden. Bemerkens⸗ 
wert l. daß der ſtärkſte Mann der gegneriihen Mannſchaft 
fiziell dieſer nicht angehört und unter Vorſpiegelung fal⸗ 
ſcher Tatſachen ins Rennen geſchickt wurde. Aber das 
ſind ja die bewährten Praktiken der bürgerlichen Sportler, 
wenn es heißt, den Arbeiterſportlern eines auszu⸗ 
wiſchen, dann ſind ihnen alle Mittel recht. 


Achtung! Betrifft alle techniſchen Leiter 
der Arbeiterſportvereine! 

Am kommenden Sonntag, den 12. März, findet im Zen⸗ 
tralhotel Kattowitz zwecks Wahl der Bezirksſpartenleiter eine 
Konferenz aller vereinstechniſchen Leiter ſtalt, und zwar: 

um 10 Uhr vorm. die Fußballobleute, im Zimmer 15, 

um 11 Uhr vorm. die Handballobleute im Zimmer 15, 

um 15 (3 Uhr) nachm. die leichtathl. Vereinsleiter und 

um 16 Uhr Turnwarte und Gymnaſtikleiter. 

Da alle Vereine unjeres Bezirks an der Wahl eines 
tatſächlich befähigten Obmannes intereſſiert find, wird 
erwartet, daß wirklich die Spartenleiter aller Ver⸗ 
eine zu dieſer Konferenz erſcheinen werden. 

Die Tſchechoſlowakei in d. Europameiſterſchaft der Fußballer 

Die Fußball-Ländermannſchaft des deutſch⸗tſchechiſchen 
PO. Me und Sportverbandes (Sitz Auſſig), die in 
der mitteleuropäiſchen Gruppe der Sozialiſtiſchen Arbeiter: 
Sport⸗Inter nationale ſpielt, hat folgende Spiele vor: Am 
16. April gegen Polen in Dombrowa, 17. April gegen eine 
polniſche Auswahl⸗Elf in Sosnowi (Werbeſpiel), 30. April 
gegen Oeſterreich in Karlsbad, 1. i n 15 555 in 


7 


gege 
odenbach, 7. Juli gegen Polen in Terlik Schönen. 9. Zuli 
egen Polen ein Werbeſpiel in Trautenau. Dieſe nun eſt⸗ 
ſte nden Spiele werden der Landesmannſchaft Gelegenheit 
ben zu zeigen, daß auch der ATUS in der Europameiſter⸗ 
Nat ein Wort e kann. Ein Probeſpiel, das zur 
uswahl von Spielern für die Verbandself ausgetragen 
wurde, fand bereits ſtatt. Dux ſpielte gegen Teplitz. Die 
Teplitzer ſiegten durch prächtige Stürmerleiſtungen 8:3, da⸗ 
bei ſei bemerkt, daß in der Teplitzer ae noch nicht 
alle vorgeſehenen Spieler mitwirken konnten. In der i⸗ 
ten Hälfte zeigte genannte Mannſchaft ein Stürmerſpiel, das 
die Leiſtungen bei den Verbandsmeiſterſchaften bei weitem 
übertraf. Jedenfalls werden die kommenden Wochen zur 
Zuſammenſtellung der ſtärkſten Garnitur benutzt. Hoffent⸗ 
lich trifft unſer Landes⸗Fußballſpartenleiter Be dieſelben 
ſorgfältigen . um nicht zu viele Oſtereier ins 
eigene Neſt gelegt zu bekommen. — c 


Rundfunk 


Kattowitz und Warſchau. 
Sleichbleibendes Werktagsprogramm 
11.58 Zeitzeichen, Glockengeläut: 12,05 Programmanfage; 
12,10 een ſchau; 12,20 Schallplattenkonzert; 12,40 
Wetter; 12,45 Schallplattenkonzert: 14,00 Wirtſchaftsnach⸗ 
richten; 14,10 Pauſe; 15,00 Wirtſchaftsnachrichten. 

. f Sonnabend, den 11. März. 
13,15: Schulfunk. 15,10: Mitteilungen. 
platten. 16,20: Hiſtoriſcher Vortrag. 16,40: 
Ueber Zölle. 17: Kinderfunk. 17,25: platten. 17,40: 
Aktueller Vortrag. 18: Polniſche Literatur. 18,20: Mit⸗ 
teilungen. 18,25: Konzert. 19: Allerlei. 19,20: Für 


— 


15,35: Jugend⸗ 


S O EBEN ERSC HIIENEN 
in deutſcher Sprache 


Das neue 
polnische Vereinsgeseiz 


f nebſt 
Ausführungsvorſchriſten 
zum Vereinsgeſetz 


Gültig ab 1. Januar 1933 
und das 


neue Verſammlungsgeſetz 


. PREIS 80 GROSCHEN 


Zu beziehen durch die Buchhandlung der 


KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI 

U. VERLAGS-SP. AKC. 3. MAJA 12 
und in den „ \ 

ianowite / Hutnitza 2, H ‚ Stawowwa 10 

an 55 psztzunska 9, Pszezung, Aunek 16 

Bielsko, Wzgörze 21 und Alois Springer, z. Maja. 
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Das Hochwaſſer in England 
Notverkehr in einer Ortſchaft von Porkſhire. Das Hochwaſſer, 
das weite Länderſtrecken Südenglands heimgeſucht hat, hat Tau⸗ 
ſenden den gewohnten Verkehr mit der Umwelt gänzlich abge⸗ 
ſchnitten. Sie ſind gezwungen, in die oberen Stockwerke ihrer 
Häuſer zu flüchten und können Lebensmittel nur durch eine 
primitive Aufzieh⸗Vorrichtung gereicht bekommen. 


Landwirte. 19,30: Am Horizont. 19,45: Nachrichten. 20: 
Leichte Muſik. 22,05: Chopin⸗Muſik. 22,40: Slowakiſche 
Schlöſſer in Erzählungen. 22,55: Mitteilungen. 23: Tanz⸗ 
muſik. In der Paufe: Nachrichten für die Polniſche Polar: 
expedition auf der Bäreninſel. 


Breslau und Gleiwitz. 
Gleichbleibendes Werktagsprogra mm 
3,20 Morgenkonzert; 8,15 Wetter, Zeit, Waſſerſtand, Preſſe; 
13.05 Wetter, anſchließend 1. Mittagskonzert; 13,45 Zeit, 
Wetter, Preſſe, Börſe; 14,05 2. Mittagskonzert; 4,45 
Werbedienſt mit Schallplatten; 15,10 Erſter landwirtſchaft⸗ 

licher Preisbericht, Börſe, Preſſe. 
Sonnabend, den 11. März. 
11,30: Konzert. 15,40: Die Filme der 5 
Umſchau. 16,30: Konzert. 17,30: Deutſchland! Und 
17,50: Von der Schulbank in die Lehre. 18,20: Konzert. 
19,30: Der Zeitdienſt berichtet. 20: Konzert. In der Pauſe: 
Nachrichten. 22: ter, Nachrichten, Sport. 


Verſammlungskalender 
i D. S. A. P. 


Nosdzin⸗Schoppiniz. Am Sonntag, den 12. März, vormit⸗ 
tags um 10 Uhr, findet im bekannten Lokal die fällige Mit⸗ 
gliederverſammlung ſtatt. Referent: Genoſſe Matz ke, 


Achtung, Marx⸗Gedenkfeier! 

Kattowitz. Am Sonntag, den 12. März, abends um 6% 
Uhr, findet im Saal des Loſpiz eine Karl Marx⸗Feier des Bun⸗ 
des für Arbeiterbildung, der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗ 
partei und der Freien Gewerkſchaften ſtatt. Eintritt nur gegen 


Karten, die im Parteibüro, Zimmer 23, Zentralhotel und bei 


den Funktionären der Freien Gewerkſchaften erhältlich find, 
Königshütte. Am Sonntag, den 12. März, abends um 7 Uhr, 


findet im Saal des Volkshauſes, gemeinſam mit Partei und 


Gewerkſchaften, eine Feier zum Gedächtnis von Karl Marx ſtatt. 
Zahlreiche Beteiligung auch der auswärtigen Gruppen iſt er⸗ 
wünſcht. Zur Deckung der Unkoſten wird ein Eintritt von 
30 Groſchen erhoben. Feſtredner: Genoſſe Kowoll. 


DAS BESTE 
PROPAGANDAMITTEL 


für geschäftliche Zwecke, billiger als andere 
Mittel, die gleichen Erfolg versprechen, sind 


GUTE DRUCKSACHEN! 


Das Wichtigste ist die dauernde Wirkung des 
gedruckten Angebots! Werbedrucke gewin- 
nen durch die er my Ausarbeitung und 
die tadellose Ausführung der Druckerei „Vita“ 
Naktad Drukarski, Katowice, ul. Kosciuszki 29 
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16: Die 
Europa? 


Arbeiterwohlfahrt. a 
Kattowitz. Am Donnerstag, den 16. März, nachmittags um 
4% Uhr, findet im Saal des Zentralhotels eine wichtige Frauen⸗ 
verſammlung ſtatt. Mitgliedsbuch iſt mitzubringen. Anschließend 
rezitiert Genoſſe Erich Groll. 


Arbeiter⸗Sängerbund. 4 
Der Chorführerkurſus tagt erſt am Sonntag, den 12 
d. Mts., am gewohnten Ort. 


Verband der Vergbauinduſtriearbeiter Deutſchlands, 

2 Geſchäftsſtelle Königshütte. 

Am Sonntag, den 12. März d. Is., vorm. 9,30 Uhr, findet 
im Volkshaus Krol.⸗Huta unſere diesjährige 

Jahres⸗Revier⸗Konferenz 
ſtatt. 
Tagesordnung: 
1. Begrüßung und Ehrung der Jubilare. 
2. a) Jahresbericht (Kam. Nietich), b) Kaſſenbericht (Kam. 
Nietſch), c) Reviſionsbericht (Kam. Wrozyna). 

3. Freie Ausſprache. 

4. Die wirtſchaftliche Lage (Kam. Serrmann). 

5. Wahl der Beiſitzer der Geſchäftsſtelle. 

6. Beratung der Anträge zur Berbandsgeneralverfammlung 
und Aufſtellung der Delkgierten. 


Alle Zahlſtellen ſind verpflichtet, entſprechend § 42 Ziff. 3 
unſeres Verbandsſtatutes Delegierte zu entſenden. Zahlſtellen 
bis zu 50 Mitglieder entſenden 1, ſolche über 50, hingegen 2 Te⸗ 
legierte. Außerdem nehmen an der Konferenz ſämtliche Be⸗ 
triebsräte unſeres Verbandes teil. 


Wochenplan der S. J. P. Katowice. 
Freitag, den 10. März: Singabend. 
Sonnabend, den 11. März: Sprechchorprobe. 
Sonntag, den 12. März: Marx⸗Feier. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Freitag, den 10. März: Heimabend. 

Sonnabend, den 11. März: Generalprobe. 

Sonntag, den 12. März: Karl Marx⸗Gedächtnisfeier. 


Monatsprogramm der D. S. J. P. Neudorf 
bei Brenner, ul. Poniatowskiego Nr. 28. 
Jeden Mittwoch, um 6% Uhr abends: 
Mittwoch, den 15. März: Ernſter Abend und Probe 
Mittwoch, den 22. März: Heimabend und Probe. 
Mittwoch, den 29. März: Liederabend und Probe. 
Mittwoch, den 5. April: Monatsverſammlung. 


Kattowitz. (Solzarbeiter verband) Am Sonntag, 
den 12. März, vormittags um 10 Uhr, findet im Zentralhotel die 
fällige Mitgliederverſammlung ſtatt. Alle Kollegen miiſſen er⸗ 
ſcheinen. Mitgliedsbuch legitimiert. 

Die, für den kommen⸗ 


1 (Orts ausſchuß.) 7 
s Or ndet ni 
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Siem ianomitz. (Freier Sportverein) Am Sonntag, 
den 12. März, nachmittags um 27 Uhr, findet im Büro des D. 
M. V. die fällige Monatsverſammlung füntt, zu welcher alle 
Mitglieder eingeladen ſind. Mitgliedsbuch iſt mitzubringen! 

Schwientochlowit. (D. S. J. P.) Am Freitag, den 10. 
März, um %6 Uhr, findet die fällige Funktionärsverſammlung 
ſtatt. Um 48 Uhr Arbeitsgemeinſchaft mit dem Thema: „Ein⸗ 
führung in die marxiſtiſche Gedankenwelt“ Referent zur Stelle. 

Kunzendorſ. (Eſperantokurſus.) Am Sonntag, den 
12. März, nachmittags um 2 Uhr, findet im Lokal Starowiesz 
ein Eſperantokurſus ſtatt. N 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 


BismardHütte, Am Montag, den 13. März, abends um 
? Uhr, findet bei Brzezina der fällige Vortrag ſtatt. Referent: 
Rektor Urbanek. 
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Die Weltanschauung 
des modernen Menschen 


Bin neues Buch des berühmten Volksschriftstellers- 
Wer nicht aus hundert Einzelbüchern sein Wissen holen 
kann, der vertraue sich diesem neuen Buch von ALT 
H. Bürgel an, das ihm einen großen x 
blick über das Entstehen des Kosmos und der Mensch" 
heit, über das Werden der Erde, die ungelösten * 
unseres Daseins und unseres eigenen Denkapparates gibt. 

Das Buch kostet kartoniert 21 6.60 

in Ganzleinen zt 9.90 
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